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Die ersten Mahlen .
Dr . P . Wie « , 11 . Febr .

«Der ReichSrat ist bereits aufgelöst und in wenigen
Laaen werden die Wahlen — die ersten Wah -
i7 « auf Grund de » allgemeinen ,
« leichen und direkten Wahlrechte » —
»»Sge 'chneden werden. Die neuen Wählerlisten,

amtlichen Vorbereitungen , auch der Unibau der
««rlawentsräume — eine Folge der Vermehrung
^ Ldgeorduetenzahl von 425 auf 516 — werden
«ehrere Monate in Anspruch nehmen, und so werden
di, Wahlen erst im Mai stattfinden können. Eine
ja*« Wahlbewegung steht uns also bevor. Oder

vielmehr, diese lange Wahlbewegung hat schon be -
Wonnen . .Noch während das alte Prtvilegienparla -
jjent in den letzten Zügen lag , hat schon der Auf¬
marsch der Parteien angefangen.

Der Wahlkampf zeigt schon jetzt — zumindest bei
den Deutschen und Tschechen —, daß die bürger -
Wen Parteien nach deutschem Muster gegen die
Sozialdemokratie zusammengehen werden. Da die
Wahlordnung die Wahlbezirke national abgegrenzt
HM. ist der nationale Kampf bei den Wahlen nahezu
ausgeschaltet. So kann denn da» Bürgertuni un-
hetzndert durch nationale Bedenken den Klassen -
kampf gegen die Arbeiterschaft aufnehmen. Na¬
mentlich im deutschen Bürgertum ist infolge der
« Geren sozialen Differenzierung bei den Deutschen
8, Tendenz nach einem nationalen antisozialdemo¬
statischen Block sehr stark . ES wäre ungerecht, zu
leugnen , daß die Sehnsucht nach einem deutsch-
bürgerlichen Block ursprünglich in gewissem Sinne
idealen Motiven entsprang . Die Deutschen waren

. im alten Parlament in 8 Parteien gespalten und
selbst die Vertreter de» freisinnigen Bürgertum »
phen in vier Klubs : Deutsche Fortschrittspartei ,
Deutsche Volkspartei, Alldeutsche u. Freialldeuttche,
vozu dann noch eine Reihe „Wilder " außerhalb
jedes Klubverbande» stehender deutscher Abgeord-
neter kam . Gerade die anständigen deutschen Ab-
« ordneten, wie der Fortschrittler Dr . Lechler, der
Kolksparteiler Dr . Beuerle und der „Wilde" Dr .
EteinNxmder traten entschieden für da» allgemeine
Wahlrecht ein, weil sie so endlich zu der „einen deut¬
schen Partei " gelangen zu können hofften. Ander»
faßten die „Deutschböhmen " diesen Gedanken auf .
Eie, die im entwickeltsten österreichischen Jndustrie -

Ct gewählt sind und nun , da das Volk zur Wahl
nt, trotz aller künstlichen Wahlkreiseinteilung

um ihre Mandate fürchten, sie wollen die einheit-
. liche Deutsche Partei oder wenigsten» die „Konzen -
tration" der deutschen Parteien ausschließlich zum
Zwecke der Mandatsversicherung gegen die Sozial¬
demokraten. Unterstützt wird diele Tendenz auch-dadurch, daß die Wiener Christlichsozialen nun

. plötzlich ihr deutsches Herz entdeckt haben und leiden-
, ßhostiich alle bürgerlichen Elemente zum Kampfe' Atze » die Sozialdemokraten und den berühmten
dHialdrinokratischen Terrorismus " aufrufen . Auch

Organisationen der Industriellen haben dabei
Hand im Spiele , indem sie für den nötigen

nrgsichatz sorgen : sie sollen bereits zwei Millionen
«en zur Finanzierung dieses Kampfes gegen die
wldeinokratie hesanimelt haben. Wie wenig es
letzt noch um die „ eine deutsche Partei " handelt,

£
* hat der Obmann des Klubs der deutsch-fort-

ttlichc-n Abgeordneten, Dr . Gustav Groß , bei
. . . bor einigen Tagen in Brünn abgehaltenen
«ttüsch-fortschrittlichen Partettag ausgesprochen:
*~ te

, Einigung im Wahlkampf ist heute notwendiger
Es bandelt sich nicht mehr darum , ob ein

JJJwober weniger freiheitlich gesinnter, ein mehr

Opfer der Liebe.
Homan aus Süddentschlands Rebgeländen.

Von ? ? ?
- ifJtfbbr. vrrb .)

- Fortsetzung,)
Drittes Kapitel .

arencheg batte sich borgeuommen, eine Aus -
e für alle Zeit herbeiznführen. Sie wollte
Pater den festen Willen bekunden , jede? Opfer«Weit auf sich jtt nelunen, wenn mir endlich ein' ■ frntfte : in voller Freiheit eine Lebensaufgabe

Jcn tu dürfen . Auch mit ihrer Schwester hatte sie
Gespräche gesesien, und Maria Theresias

üuß war gewesen : zur Abhängigkeit von
> dorgeschriebeneil Berufe wollte sie , wenn esl'S nicht ging , verurteilt sein ; doch das Herz be-

Nalsl
^ ' ^cmcm k Treue und Liebe heucheln — ntc-

ddu
^

s
h ' "^te sich ein Weg finden lassen , den Vater

. Icnier Last zu befreien, ohne sich selber zu
% iL ' ?r lallte nicht aus Rücksicht auf seine
uLr'W nn einem Unglück stumm und ergeben wei -
^>ie ft ,

l sollte ihnen sein Herz ausschütten,
-ki„e

tvvrmer Kindesliebe die Sorge um'
to 6ilt

*{Wl,‘,'r ’£en "bnehinen wollten — wie sie ihn !
dn n,r

‘ 0 --'dachten , in dem drohenden Kampfe nurz
UüniÜt -

n
,
n öw Erringung seiner eigenen Unab- s

A r - Eriken und alle Fanülienbeziehnngen
»<- , llesien , die ihm eine Fessel bedeuten könntet ! ,
• ber Vater am letzten Tage der Woche in

X» off — länger als sonst — war es wie
* Erwartung über die Mädchen gekontmen .

»-- . dm Winstl der Wirtsstube saßen abends
hat-. . . Theresia und Creszenz bei Battista und

, Pietro Contas Besuch und entwarfen
Mspläne .

Rn
• £cf)® fort , sobald ich beim Militär ankommen

ia » h l 1' ich noch heute deinem Vater sagen
^ habe ich tnir schon lange vorgenomrnen.

"
will jetzt fort , um eher wieder

oder weniger radikaler Deutscher in den Reichsrat
entsendet wird, sorrdern e» wird sich nur daruni
hanteln , ob ein voik»bewußter, das heißt ein volks¬
feindlicher Mann , der meisten » mit der Klasse der
Arbeiter nicht» andere» zu tun hat , als daß sie ihni
Stellung und Einkommen verschafft , gewählt wird.
. . . Di« Abwehr der sozialdemokratischen Gefahr
wird nur dann möglich sein, wenn die bürgerlichen
Parteien im Wahlkampfe gegen die Sozialdemo¬
kraten unbedingt zusammenstehen." Zur Eharak-
teristerung dieses Manne » sei übrigen » mitgeteilt ,
daß Dr . Groß Privatdozent an der Wiener Uni-
versttät ist und vor vielen Jahren ein Buch über
Karl Marx geschrieben hat , das von Engel » al» ab¬
solut stumpfsinnig erklärt wurde . Der Mann hat
also allen Grund zu seinem Hasse gegen di« Sozial¬
demokratie .

So wird denn in Böhmen, Mähren und Schlesien
die Wahl im Zeichen de» deutsch-bürgerlichen Blocks
geführt werden, der allerdings dadurch einiger¬
maßen gefährdet ist, daß sich die einzelnen Parteien
über den Anteil an der Beute nicht einigen können,
wobei namentlich die Freialldeutschen, die am lieb¬
sten alle Mandate in Anspruch nehmen würden,
durch ihre Gefräßigkeit die Entrüstung ihrer Bun¬
desgenossen erregen.

In Wien und Niederösterreich steht an der Spitze
de» Kampfes gegen die Sozialdemokratie di« christ¬
lich-soziale Partei , die aber seit der schweren Er¬
krankung Dr . Luegers unter inneren Kämpfen sehr
leidet urÄ daher gern ein Kompromiß mit den Fort¬
schrittlern und Deutschparteilern schließen möchte,
um nicht nach zwei Fronten kämpfen zu müssen .
Die christlich-soziale Mehrheit des niederösterreichi¬
schen Landtags hat übrigen » , um eine Absttnenz
eine» Teiles ihres früheren Anhanges zu verhin¬
dern und die indifferenten Schichten zur Teilnahme
an der Wahl zu zwingen, die Wahlpflicht einge¬
führt , deren Wirksamkeit im Kampfe gegen die
Sozialdemokratie bei diesen Wahlen zum erstenmal
erprobt werden ivird . Um die Herbeiführung eine»
christlich-sozial -freistnnigen Blocks bemühen sich
hier sehr einflußreich« Kreise, vor allem auch di«
Industriellen , wofür in einigen christlich-sozialen
Bezirken liberale Industrielle gewählt werden sollen.
Doch ist das Schicksal dieser Bemühungen noch nicht
sicher , da die . freisinnigen bürgerlichen Kandidaten
in einer Reihe von Bezirken direkt von der Gnade
der Sozialdemokraten abhängen , also ihre Wahl
nur durch entschiedene» Auftreten gegen die Ehrist-
lich-Sozialen ermöglichen werden . DeSbalb wird
auch in den übrigen Alpenländern — Steiermark ,
Salzburg , Kärnten , Tirol — der Block keine Aus¬
sicht haben , da hier da» freisinnig« Bürgertum , um
nicht von den Klerikalen besiegt zu werden, gute
Nachbarschaft zur Sozialdemokratte beobachten
mutz, selbst auf die Gefahr hin, daß eine Anzahl
Sozialdemokraten gewählt wird .

Eine ähnliche Konstellation ist auch bei den
Tschechen , obzwar große Schichten al? jung -tschechi¬
sche Partei keine große Lust haben, diese Polittk als
„ Konzentration " mitzumachen. Aber die jung¬
tschechische Partei ist von „ Radikalen" und „StaatS -
rechtlern "

so bedrängt , daß sie , uni einem Kampfe
anszuweichen . mit ihnen ein Bündnis schließen muß.

Die Sozialdemokratte sieht den Vorbereittingen
der bürgerlichen Parteien ruhig zu . Ruhig , aber
nicht untätig . Sie hat in zahllosen Kämpfen ihre
Kraft mit ihnen geniesten , sie kennt ihre Stärke und
ihre Schwächen genau , so daß sie lteberraschungen
nur wenig ausgeietzt ist. Noch ehe die Wahlreform
beschlossen war , haben allerorts die Vertrauens¬
männer dafür gesorgt , daß die Rüstungen sofort

Maria Theresia saß mit einem Lächeln dabei , dem
der Schmerz nicht fremd war .

„ ES muß fein. ! Je eher ich diese Jahre hinter mir
habe , um so früher bin ich frei . Zuvor kann ich wohl
Pläne aushecken , aber nichts in Angriff nehmen
oder gar ausführen . Und hier bin ich deinem Vater
nur ein Hindernis , wenn ihm allerhand Kämpfe
auf den Hals koimnen . DaS fühlt man doch. Ich
habe die Arnie nicht frei in d e m Kanipf, der hier
ausbrechen kann . Also bitte , laß michl "

Maria Theresia stieg das Weh ihres Herzens in
das Spiel ihrer Mienen . Ein schmerzliches Zucken
flog über ihr Gesicht, und sie wendete sich einige
Augenblicke ab . um sich nicht zu verraten .

Battista sah verstohlen zu ihr hinüber . Da» Mit¬
gefühl für ihren Schmerz tröstete ihn zugleich ins¬
geheim : sie hing so fest an ihm, wie er zu ihr hielt.
Der Weg beider niutzte zusammenführen I

Mit raschem Entschlüsse scknittelte er all« Nach¬
denklichkeit ab und zwang sich zu frohem Klang der
Worte :

„ Aber was ist denn dir ? Ziehe ich etwa in den
Krieg? Auch bin ich ja in der Stadt , nicht außer¬
halb der Welt . Ich komme öfter herau » zu einem
kleinen Besuche, oder Ihr laßt euch auf ein Stünd¬
chen in der Stadt sehen ! " Und er - begann zu
trällern :

Unter vielen Füsilieren
Tat ein Jüngling marschieren.
Ei , da kam ein schönes Mädchen,
Brachte Blumen ihm ins Städtchen .

„ Ei , wohin, du schöne Rose ,
Ei, wohin, du Himmelsknospe? " —
„Pflückte Blumen dir zum Strauße
Und dann springe ich nach Hause !"

Die Augen der Alten leuchteten . Sie sah schon
den einen Füsilier unter den anderen dahinschreiten
und blickte in Vorahnung dieser Dinge stolz darein.
„CreSzens , was machst denn du für ein Gesicht?"
fragte Lazarenchem

in Angriff genommen werden. Die Reichskonserenz
der deutschen Sozialdemokratte , die sofort nach der
Annahme der Wahlreform zusmnmentrat , hat die
Vorbereitungen der Wahlkreise genehniigt und auch
über dir wichtigsten Kandidaturen Beschlüste ae-
saßl. Die deutsch« Sozialdemokratie wird in allen
233 deutschen Wahlkreisen Kandidaten aufstellen.
Die Kandidaten in etwa 150 Wahlkreisen sind schon
jetzt vestimmt und die übrigen werden bald folgen.
Hier seien nur einige erwähnt : In W i e n iverden
von den bisherigen Abgeordneten kandidieren :
A d l e r in Favoriten II , S ch u h m e i e r in Ottak¬
ring I , E l I e n b 0 g e n in der Brigittenau , S e i tz
in Floridsdorf . Gegen die Kandidatur Adlers wurde
von den tschechischen Genossen Einspruch erhoben,
die dort einen tschechischen Sozialdemokraten kandi¬
dieren lassen wollten. Als Grund führen sie an , daß
in Wien zahlreiche tschechische Arbeiter wohnen, die
außer ihren parlamentarischen auch besondere natio¬
nale Interessen zu vertreten haben. Besonders
stark find die Tschechen im Wahlbezirk Favoriten H
angesiedelt . Demgegenüber hält die deutsche Or -
ganisatton an Adlers Kandidatur fest, da die von
den Tschechen angeführten Gründe nicht sttchhaltig
sind : der Wahlkreis ist als deulsck-er Wahlkreis be¬
stimmt. die Majorität der Bevölkerung ist dort
deutsch und die Zahl der organisierten deutschen
Arbeiter ist mindesten » drestnal so groß wie die der
organisierten tschechischen Arbeiter , und die starke
Majorität der deutschen Sozialdemokraten hat doch
eher ein Recht auf einen Abgeordneten als die kleine
Minorität der tschechisck >en, deren nationale Jnte -
resten ja von den anderen tschechischen Sozialdemo¬
kraten vertreten werden können . Diese Gründe
machten aber auf die tschechischen Genossen keinen
Eindruck und sie drohen, bei der Wahl leere Stimm -
zette ! abzugeben oder Adler einen Gegenkandidaten
entgegenzustellen . Man kann mfiig abwarten , ob
sie diese frivole Drohung durchfuhren werden.
Jedenfalls wäre auch dann die Wahl Adler» nicht
im geringsten gefährdet, wohl aber könnte e» dann
kommen , daß die Duldung , dir die deutschen Ge-
nosten in Men gegenüber gewisten Anzeichen von
nationalem Chauvinismus bei den tschechischen Ge¬
nossen bisher beobachteten , ein Ende erreichte. Des¬
halb kann man hoffen , daß der Welt da» be-
schämende Schauspiel einer solchen Gegenkandidatur
erspart bleiben wird .

Schuhmeier kandidiert außer in seinem sicheren
Bezirk in Wien noch in Asch , wo «» sich darum
handelt , die Wahl des Alldeustchen Stein , eine»
gehässigen Arbeiterfeinde» , zu verhindern . Perner -
storfer kandidiert in Wiener - Neustadt
(Niederösterreich ) und außerdem in Warnsdorf
(Bödmen) gegen den Führer der deutsch-forttchritt -
lichen Bekämpfer der Wahlreform Dr . P e r g e l t.

Tie Sozialdemokraten schauen den Wahlen mit
großen Hoffnungen entgegen, sie werden trotz dem
„Block " in Böhmen und der Wahlpflicht in Nieder¬
österreich reiche Beute heimbringen : viele Sttmmen
und viele Mandate so daß sie sich den Genossen der
anderen Länder würdig an die Seite stellen können.

poUtifcbe Geberffcbt.
Aolonialprozeh .

Herr Pöplau , früher geheimer Sekretariats -
Assistent im Auswärtigen Amte, steht seit Mittwoch
in Berlin vor Gericht unter der Anklage, den In¬
halt amtlicher Schriftttticke fremden Personen in
widerrechtlicher Weise mitgeteilt zu haben. Nicht
nur hat er in einem Prozeß , den er wegen Fort -
setzung seines Gehalts mit dem ReichSfiskuS führte ,
ein seinen Ansprüchen günfttges Gutachten au»

„ Ha nu, wenn sich zu erfüllen scheint, wa« man
seit Jahren gedacht hat, soll man da nicht froh wer¬
den ? Wer soll da eigentlich nicht Freude haben?
— Einer freilich , dein alter Verehrer, der arme
Bub , ist ja zu bedauern. Er kann dich einmal nicht
vergessen . Und wenn er auch nicht daran denkt , sie
zu erobern, so tat er doch sein Leben dafür hingeben,
gerad so wie Battista .

"
Battista nickte , halb in Gedanken verloren .
„Gestern Abend hat er," berichtete CreszenS wei¬

ter , „wieder bei mir gesesien mit Augen, so treu¬
herzig und groß, daß man seine Gedanken leicht
erraten konnte .

"
Maria Theresia atniete tief. Die Worte der

alten Magd bewegten sie ; das konnte sie nicht ver¬
bergen. Sie drückte die Hände Battistas zuni Zeichen
ewiger Treue , wenn sie dem „armen Bub "

, von d«m
Creszens soeben gesprochen hatte, auch Freund¬
schaft und Mitgefühl nicht versagen konnte.

Der andere war ein taubstummer SchreinerS -
bub.

Bald nach Maria Theresia» Schulzeit hatte er.
der einige Jahre , jünger war , sie draußen bei der
Erntearbeit kennen gelernt , und es war eine treue
Kameradschaft daraus geworden. Wo er nur
konnte , umschmeichelte er sie mit kleinen Diensten
und Aufmerksamkeiten, und ein freundlicher Blick
ließ ihn glückselig sein . Da » Mädchen empfand oft,
wie seltsam sehnsüchtig und träumerisch sich sein«
Blicke in ihre Augen versenken konnten ; doch daß
ihm die Bekanntschaft mehr sein könnte als Jugend¬
spiel und Schwärmerei eine » vereinsamten, Ver¬
traulichkeit ersehnenden Waisenknaben, daS war ihr
lange Zeit nicht in den Sinn gekommen . Allein
der Schreinersbub Richard Heim konnte sie auch
in seiner Werkstätte nicht vergesien . „Träumfcht ?"
fragte der Meister wohl mitunter , wenn der Hobel
in der Hand de» Lehrling» plötzlich ruhte . Ernste
Scheltworte blieben jedoch au» , denn Richard war
ein anstelliger, ruhiger und fluger Schüler , der
noch nach Feierabend, nachdem er tagsüber einfach«
Tische und Schränke gebaut hatte, seinem künstle¬
rischen Drang « in phantaster«ich«n Schnitzerei««

seinen eigenen Personalakten verwendet , sorrdern er
soll auch den Reichstagsabgeordneten Roeren ,
Erzberger und Müller - Sagan Dlaterial
über di« Mißstände in der Kolonialverwaltung ge¬
liefert haben.

Wie weit Herr Pöplau der ihm zugeschriebenen
Schandtaten schuldig ist, wird der weitere Verlauf
der Verhandlunge« lehren . Die Staatsanwaltschaft
glaubt sich in der glücklichen Lage , beweisen zu
können, daß verschiedene, der Regierung höchst un¬
angenehme Enthüllungen aus die Person des An¬
geklagten zurückzusühren seien, es bleibt abzu-
wacten , ob ihr das wirklich gelingen wird . Da»
Ergebnis des ersten Verhandlungstages war recht
dürftig , und es ist gar nicht ausgeschlossen, daß da »
fernere Beweisverfahren mancherlei wichtige Ent¬
deckungen bringt , die von der königlichen Staats -
anwaitsäsaft nicht im mindesten deabfichttgt ivurden.

Aber setz« man den Fall , daß der Prozeß mit
einem Triumphe deS Staatsanwalts ende . Man
nehme an , es werde seinem Scharfsinn der Beweis
gkstngen, daß alle Enthüllungen über koloniale Zu¬
stände , die in den letzten Jahren gemacht ivorden
sind , von Herrn Pöplau veranlaßt, oder , im Sinne
des Staatsanwalts gesprochen, „verschuldet " wor¬
den seien ! I u r i st i sch würde daraus folgen, daß
über Herrn Pöplau eine recht hohe Gefängnisstrafe
verhängt werden müsse , da er sich des Vergehen»
Wider § 853a St .G . in zahlreichen Fällen schuldig
gemacht habe . Wa» aber folgt politisch daraus ?
Wenn Herr Pöplau im denkbar vollsten und höchsten
Maße juristisch schuldig ist , so ist er politisch einer
der verdienstvollsten Männer des Deutschen Reiche»,
und al» solcher muß er den Herren von der Regie¬
rung und den Regierungsparteien in noch viel
höherem Maße erscheinen als un» .

Daß „vor der Aera Dernburg " manche» in der
Kolonialverwaltung faul gewesen sei, wurde von
den Regierungsttuppen im Wahlkampfe ohne
weitere» zugegeben . Darum war ja Dernburg der
Retter , der Messias, der Reformator, der Maun mit
dem eisernen Besen , weil er diesen Mißständen ein
Ende gemacht haben sollte. Einiges ist ja denn
auch zweifellos geschehen : schwindelhafte Vertrag «,
durch die der ReichSfi»ku» schwer benachteiligt wor¬
den war , sind gelöst, die Ueberproftte der Lief«-
ranten einigermaßen beschnitten worden. Wir glau¬
ben nicht an eine wirkliche Wendung zum Bessern,
tauben an sie um so weniger, al» wir noch keim»

r wirklichen Kolonialverbrecher auf dem Platz«
gesehen haben, auf dem jetzt ein Kolontalenthüller
Stunden seelischer Martern verlebt. Ader aber¬
mals den Fall gesetzt , die Regierung und ihre Par¬
teien hätten recht, und e» wäre nun auf einmal alle»
gut geworden, wa» vordem schlecht gewesen war .
Angenommen, kein Lieferant könnt « sich mehr an
der Kolonialverwaltung in ausbeuterischer Weis»
bereichern, und e» würden dadurch Millionen und
Abermillionen erspart , angenommen, grausam «
Mißhandlungen von Eingeborenen seien jetzt in den
Kolonien unmöglich geworden , der Paschawirtschaft
deS beamteten Tropenkoller» sei ein - für allemal ein
Ende bereitet worden! Wem würde da» Reich all«
diese Vorteile verdanken ? Eben Herrn Pöplau .
gegen den hochnotpeinlich inauiriert wird , weil er
sich gegen Paragraph dreihundertdreiundfünfzi»
litera a des deutschen Reichsstrafgesetzbuche» der»
anaen haben soll. Wa » also kann da» deutsch«
olk au» dem abschreckenden Beispiel, da» hier

statuiert wird , andere» schließen, al» daß die Ueber-
tretung gesetzlicher Vorschriften unter Umständen
eine sehr verdienstvolle , eine „ nationale Tat " sein
kann?

Ausdruck gab. Und wenn ihn dadei jemand über¬
raschte , fuhr er schnell mit dem Schürzenzipfel über
das Gesicht ; bei seiner geheimen Arbeit traten ihm
eben nicht selten Tränen in die Augen.

Maria Theresia, daS war sein Stern bei Tag und
Ikacht ! Je inehr er sich die Hoffnungslosigkeit sein«r
Verehnmg selber klar gernacht hatte, mit um so
glühenderen und reineren Gefühlen konnte er de»
Mädchens gedenken.

E» war wie ein Lenzgewttter: Sonnenschein und
Regen — Ercmickung und Donnergrollen.

Wenn er Maria Theresia traf , sprachen seine
Augen von seinem Fühlen ; über sein Gesicht huschte
die Röte de» freudigen Erschreckens. Aust, hatte
er der alten Magd ein paarmal Blumen in di«
Hand gesteckt und Weihnachten ein Geschenk für da»
von ihm verehrte Mädchen geschnitzt .

Auch Battista wußte von dern jrmge« Schwärmer
in der Schreinerwerkstätte und war ohne Groll , denn
er fühlt« : dem unglücklichen Helden dieses Jugend -
roman» seine unschuldige Liebenswürdigkeit wah¬
ren , da » hätte nicht» anderes gelieißen , als einem
Herzen die größte Freude zu nehmen .

Dieses verständige Gewähren war ein stilles, un¬
sagbar schöne » Glück für Richard Heim, das ihn
gefügiger machte für die Vervollkommnung in der
Arbeit und ihn in seinem künstlerischen Drang «
wiederum Versöhnung finden ließ mit sein««
Schicksal , das seinen Körper so stiefmütterlich au»-
gestattet und ihm darob nicht Kraft und Mut ge¬
geben hatte , um Marias dauernden Besitz zu
werben.

So trug Richard, dankbar für die Kameradschaft
Maria », auch keine Verbitterung gegen den Glück¬
licheren im Herzen — gegen Battista , der ihn im¬
mer freundlich und rücksichtsvoll behändeste .

In wehmutvoller Entsagung vermochte sich
Richard da» Glück de» angebetetrn Mädchen » und
Batttsta » zu vergegenwärttgen.

(Forttetzung folgt.)
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ßadifche Politik .
Unerhört .

Wie die Volksstimme mitteilt , ist Genosse Appel
» bermalS verhaftet worden . Eine solche Staats¬
aktion gegen eine Karnevalszeitung ist an sich

(
chon rotesk, sie wird aber geradezu unerhört , wenn
eststeht , dah die juristische Handhabe für das Vor¬

gehen gegen unfern Genossen Appel vollständig
f e h kt . Dieser hat mit der Redaktion de- Schnupf¬
tabak aber auch nicht das mindeste zu tun . Das
wurde gleich nach der ersten Verhaftung unseres
Genossen feftgestellt . Als verantwortlicher Redak¬
teur ist er juristisch nrcht zu fassen , denn der alle

Hahr nur einmal erscheinende „Schnupftabak
"

» raucht nicht verantwortlich gezeichnet zu werden .
Sodann ist Appel tveder fluchtverdächtig , noch liegt
in dem vorliegenden Falle irgendwelche Kollusions¬
gefahr vor . Was soll also mit dieser Verhaftung
eines völlig unschuldigen , erst von schwerer Erkran¬

kung genesenen hochbetagten ManneS bezweckt
werden ?

Herr Jungyauns wird sich auf dem Gebiete

solcher Staatsaktionen fidjcr keine Lorbeeren er
ringelt .

Eine freisinnige Rechtfertigung
veröffentlicht gestenr der Bad . Landesbote . Es
wird darin feftgestellt , daß der Abg . Lehmann
(Jena ) nicht , wie der Bolksfreund geschrieben habe ,
Antisemit , sonderit Nationalliberaler sei und daß
deshalb dem freisinnigen Abg . Müller - Mei
ningen kein Vorwurf zu machen sei , wenn er die
freisinnigen Wähler zur Wahl LehmannS auffor -
derte . Dann wird in der fteisinnigen Rechtfertigung
bemerkt :

Im übrigen ist eS müßig , mit dem Volkse
freund über die Stichwahlen sich auseinander
zusetzen . Nach den Leistungen der Sozialdemo¬
kratie in Bayern , Württemberg , Elsaß -Lothringen
und in den beiden oberbadischen Wahlkreisen ist

jeder weitere Kommentar zu ihrem Verhalten
überflüssig .

Me Freisinnigen tun allerdings gut daran , an
die von uns selbst mißbilligte Stichwahltaktik , wie
sie teilweise in Bayern , Württemberg und in Elsaß
Lothringen geübt wurde , keine Kommentare zu
knüpfen , denn das , was die Freisinnigen früher
und ganz besonders bei den letzten Wahlen an
politischer Korruption auf sich geladen haben , geht
über alles Maß hinaus . Das fehlte gerade noch,
daß ein Freisinniger sich als politischer Moralfatzke
aufspielt .

Bolksschulkehrerlo » .

Dieser Tage wurde berichtet , daß der V o l k &
sä > ulIehrer Schnarrenberger in
Schweinburg bei Buchen im laufenden Jahre sein
8b! . Lebensjahr vollendet und feit 1846 ununter
brachen im Schuldienste steht . Interessieren dürfte
die Tatsache , daß der alte Lehrer nach dem neuesten
Schulgesetz und seinen Uebergangsdestimmungen
noch zwei Jahre , da « beißt bis 1969 warten muß .
bis er in den Genuß des Höchstgehalte - von 2808
Mark gelangt ; er mutz also 82 Jahre alt werden I

Die bessere Ausgestaltung unsere - Volksschul
esetzes scheiterte bekanntlich an der Geldfrage ,
für Kulturaufgaben hat man in Preußen -Deutsch
and nie genügend Geld .

Nachträgliches zur Wahlbewegung .

Johlinge «. Obwohl die Nationallideralen hier
mit allen Mitteln gearbeitet haben , brachten sie es
nur aus 49 Stimmen , während auf unfern Kan -
btdaten . Genossen Eichhorn , 298 Stimmen ent
fielen . Ganz besonders hat sich Gemeinderechner
18 e i n a ck e r für die Wahl des Herrn Wittum in
teressiert . In seinem Aerger soll er geäußert haben ,
wer die Umlagen noch nicht bezahlt hat , sollte nicht
wählen dürfen . Abgesehen davon , daß unsere Par¬
tei davon kaum betroffen würde , sollte sich Herr
Weinacker doch mehr um andere Dinge bekümmern ,
ß. B . darum , daß den Arbeitern seitens der Ge
meinde rechtzeitig der verdiente Lohn auSbezahlt
wird .

So wurde das Holzhauen am 86 . November v . I .
versteigert ; am 20 . Januar war die Arbeit fertig .

aber erst am 8. Februar wurde daS Geld auSbezahlt .
Die Herren auf dem hiesigen Rathaus scheinen nicht
zu wissen , wie notwendig der Arbeiter seinen ver¬
dienten Lohn braucht , sonst würden sie ihn nicht so
lange auf . die Bezahlung desselben warten lassen .
Hoffentlich sorgt unsere Vertretung auf dem Rat -

haus dafür , daß solches nicht wieder vorkommt .

Die tÄrostschifsahrt auf dein Oberrhcin .

Dem Großen Rat von Baselstadt ging eine Bot -

schüft zu , in der beantragt wird , den Betrieb der

Landungs - und Umschlagseinrichtungen auf dem
Schisfmühleareal eiuer privaten Gesellschaft zu
übertragen und von einem Betrieb durch die öffent -

liche Verwaltung vorläufig abzusehen . Um die Kon¬
zession haben sich ein deutsches und ein schweize¬
risches Konsortium beworben . Mit dem schweize¬
rischen Konsortium konnte eine vollständige Eini¬
gung erzielt werden . Die Regierung empfiehlt da¬
her , diesem Konsortium die Konzession zu über¬
tragen . WaS die Ergebnisse der bisherigen Ver¬
suchsfahrten , die technische und ökonomische Mög¬
lichkeit und die Zukunft der Großschiftahrt auf dem
Obcrrhein zwischen Stratzburg und Basel
anbelangt , so spricht sich die Regierung sehr zuver¬
sichtlich aus . Sie hat von Ingenieur Gelpke ,
der sämtliche Versuchsfahrten mitmachte , und von
Direktor Ziegler eingehende Gutachten einge -

holt , deren Schlüsse zu den besten Hoffnungen be-

rechtigen .
Die Frankfurter Zeitung schreibt darüber : In¬

genieur Rudolf Gelpke . dem die Regierung in
ihrer Botschaft mit Recht das große und bleibende
Verdienst zuschreibt , in bahnbrechender Weise die
Erschließung deS Oberrheins zwischen Straßburg
und Basel für die Großschiffahrt gefördert zu haben ,
faßt sein ausführliches Gutachten in folgende Sätze
zusammen : „Eine vergleichende Gegenüberstellung
der nördlichen und der südlichen Oberrheinhälfte
rechtfertigt heute in demselben Umfange wie auf der
dem Verkehr erschlossenen unteren Stromstrecke die
regelmäßige Durchführung des Großschiffahris -
betriebs . Die Ausgabe , die Vollwertigkeit der
Oberrhcinstrecke Stratzburg -Basel als Großschiff ,
fahrtsstraße darzutun , ist damit gelöst .

" Direktor
Ziegler schließt sein Gutachten mit den Worten :
„ Es drängt sich unS unwiderleglich der Schluß auf ,
daß die Einführung und Fortentwicklung deS Schiff¬
fahrtsbetriebes bis Basel unter bestimmten Vor¬
aussetzungen unzweifelhaft möglich und für die
Schweiz von gan ^ hervorragender wirtschaftlicher
Bedeutung sein wird .

Wahlbetracht « Nsten.

Singen bei Durlach . D >« Reich -rtaMvahlen haben
auch hier « ine starke Beteiligung gebracht , von 164
Wahlberechtigten stin 'mten ISS ab . Auf unseren Ernoiien
Eichhorn fielen 80 , auf Wittum 73 , auf Belker
3 Stimmen . Wir hatten also im ersten Wahlgang d e
absolute Mehrbeit . Wenn man bedenkt , daß die Be¬
völkerung unsere « Cri «3 zu Zweidrittel au « Landwirten
und einen . Drittel aus Arbeitern besteht , ist das Resultat
geradezu ein glänzendes . Unsere Konservativen führten
den Kamvf mit einer grenzenlosen Gehässigkeit . Ge¬
meinderat Franz W i l k e r verstirg sich sogar so weit ,
daß er das Plakat , welche - zur Wahl unsere - Genossen
Eichhorn aufsordete und am Rathau « angebracht war .
vor den Augen unserer Genukirn wegritz . Solche „Helden¬
taten " kennzeichnen nur den . der ste verübt .

Forchfirim » Mit dem Ausfall der dieSjähr
'
gen

ReichStagswahl können wir hier im allgemeine » zufrieden
sein . Bor allem sei den Genosten , wel ' « bei der Arbeit
mitgeboifen haben , sowie allen dense ngen , die un « mit
Geldmitteln unterstützten , im Namen de - foztoldemokrw
tischen Vereins besten « gedankt . Wo « die Stichwahl
betrifft , so haben wir unsere Stin,menzahl von der
Hauptwahl nicht nur brbuptet , sondern um einige
Stimmen vermehrt . Der Block dageg n bat eine Stimme
verloren , welche für unsere Partei abgegeben wurde . Luch
wurden bei dieser Wahl 26 ungiltige Zettel abgegeben ,
welche von Zentrum - Wählern herrübrten . Bei diesen
ungiltigen Zetteln waren einige , weich « mit Reimen und
Verse » versehen waren , dir sich teils auf untere Partei ,
teil - aber auch auf da » jämmerlich « Verhalten unserer
Demokr -Nen bezogen . Haben doch diese Herren nach der
Hauptwahl , als ibnen von unserer Seite über ihr ver¬
halten in » Gewissen geredet wurde , erklärt , datz sie bei
der Stichwahl für Eichhorn stimmen und ihr « Tat be
reuen werden . Aber am Sonntag vor der Stichwahl
haben sich dir Herren i » der Krone zusammengefunden
strotz unserer Wählerversammlung in der Lokalbahn )

TlUbelm Jenlen .
Geboren 15 . Februar 1837 .

Wie groß niag wohl in der Arbeiterklasse der
Kreis derer sein , die den anS Holstein stammenden
Dichter Wilhelm Jensen kennen ? Sicher , der Kreis
ist nicht groß , ist vermutlich sogar recht klein , und
ein inniges Verhältnis hat eigentlich nie bestan¬
den . Ob das je anders werden wird ? Man kanns
dein wackeren , unermüdlich schreibenden Manne , der
anderlhalbhundert Bände erzählender Mchtung in
die Welt schickte , leider nicht prophezeien , wenn man
sich das Gewissen nicht beschweren will . Aber gleich¬
wohl , er lebt und schafft noch unter unS , und wenn
fein Ton oft wie aus fremder Welt und au » Ver -

S
angenem herkommt, so mag sein siebzigster Ge-
urtstag wenigstens die Erinnerung an vergangene

Tage deutscher Geschichte und deutscher Literatur
wecken , die seinen Namen lauter nannten .

Hie und da hat nian vor einigen Tagen an
Vertbold Auerbach gedacht , der vor einem
Lierteljabrhundert starb . Man tat eS mit dem Ge¬
fühl : wie sehr zu den Vergessenen zählt doch dieser
Schriftsteller , dem vor vier und fünf Jahrzehnten
um seiner nicht einmal dorsechten Dorfgeschichten
willen die Herzen der breiten bürgerlichen Masse
zuflogen Auerbachs beste Zeit fällt in da» Jahr¬
zehnt vor und nach dem tollen Jahre ; Jensen be¬
ginnt erst in den sechziger Jahren . Und wenn nun
Auerbach ein politisch sehr interessierter Mann war ,

beginnt Jensen als politilch Indifferenter : Dir
eaktion der fünfziger Jahre hat dem deuffchen

Bürgertum ein resigniertes und überlegen köpf -

(hüttelndeS , auch wohl leise ironisches Lächeln über
ie geschehene Revolutionsarbeit , zu der eS nicht ge¬

boren war , beigebracht : die Generation und der
Schlag der politischen Schriftsteller , der vordem so
laut sich umtat , wurde still und rar oder wurde
wenig beachtet (inimer wieder denke man an G o t t -
trieb Kellers Anfangsjabrzehnte ) , und in der
dichterischen Literatur kam ein idealische » Sckwn -
beitSsuchen in Schwung , das in Dinkeln und in der
Enge , in räumlichen und zeitlichen Fernen mit
romantischem Fabulieren dem Wirklichen nachging ,
da » große Leben aber anS den Augen verlor oder
nicht sich heranzufinden vermochte an da« Leben
in seiner Größe und in der Kraft seines WirkenS
aus einem Punkte und im innersten Zusammen¬
hänge seiner Teile . Erst der von nationalen Zielen
erfüllte Umsturz der Aera von 1864 bis 1870 bläst
» lutwärmend in die Indifferenz , zwar eine Weile
» ur und ohne große - Blütenwecken , aber doch

die , blutige Flammen lockend , nicht
dem Flug deS Geistes wehret I
die Krone , die mit heiligem Licht
der Freiheit Saaten nähret !

« Id beschlossen , triebet für Wittum rinzotrete ». Nun ,
dieser Trick hat un « nicht « geschadet und den Demo¬
kraten nichts genützt , aber wir werden für die Zukunft
unsere Konsequenzen daraus zu ziehen wissen . Wir
können diesen Herren verraten , datz wir durch diese »
Wahlkamps mehrere volksireund Abonnenten gewonnen
haben , während der Landesbot , einige verloren hat . Wir
haben j «et das erst « Hundert volksfreundabonnrnten
überschritten und werden dafür sorgen , weitere Fort¬
schritt « zu machen . Wie die hiesige ZentrumSpartri über
das Verholten der Demokraten denkt , zeigt folgender

der auf einem Wahlzrttcl stand :
Ach, waS soll man jetzt noch denken
Don unsern Demokraten - Heldrn l
Sie wählen heute Blockkandtdat
Und morgen Zentrum , ganz egal .
Tuch Sozzen ruf ich deshalb zu :
Laßt Demokraten jetzt in Ruh .

Vers
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gleicher Arbeit an der Spitze der Flensburger N » rd-
' ' ' ‘ ‘ '

Wiendeutschen Zeitung gegen daS Dänentum . Jensen
träumte den EinheitStraum dieser Jahre mit schwär¬
merischem Glauben an daS Wort , daS die errungene
nationale Einheit den Weg zu den höheren Zielen
menschlicher Kultur fteimachen werde . Er sang im
Kriegslärm die deutsche Kaiserkrone an , die Krone ,

Wortbruch eine - freisinnigen Regierung » -
Stipendiaten .

Wie wir schon berichteten , hat Herr Eickhoff ,
der doppelt gewählt wurde , da » Mandat de»
Kreise » Lennep - Remscheid angenommen und
damst sein Mandat für Mühlhausen - Langen¬
salza niedergelegt . Bor der Wahl ließ Herr
Eickhoff in den Blättern de » letztgenannten Wahl¬
kreise» erklären , daß e» ein Wahlschwindel
sei, wenn von gegnerischer Seite erklärt würde .
Eickhoff werde , wenn er zweimal gewählt
würde , da « Mandat in M ü h l h aus en - Langen¬
salza nicht annehmen . Der Ausschuß der
vereinigten liberalen Parteien de»
Wahlkreise « ließ noch am 5 Februar beispielsweise
in der Sömmerdaer Zeitung erklären :

»Bon gegnerischer Seit , versucht man e«
in letzter Stunde

mit allen Mitteln , die Wahl unsere « Kandidaten
Professor Richard Eickhoff

z« htntertreiben .
Unter anderem wird da « Gerücht verbreitet , datz

derielb « ein auf ihn fallende « Mandat in uiiierwn
Wahlkrekfe , wo er bereit « zweimal gewählt wurde ,
nicht annehmen werde .

Demgegenüber erklären wir :
CM ist unwahr , datz Serr Broiestor Eickhoff

sich dervkltchtet hat . da « Mandat 1» seinem
heimatlichen Wahlkreise Lennep - Mettmann
anznnetzmen .
Wir bringen die « biermit zur Kenntnis keiner

Wäbler mit der dringenden Bitte , sich durch nicht « be¬
irren zu lasten , sondern am

DtenOtag den 5 . stzebrnar
zum drittenmal « entschlossen «inzutreten für ihren
bewährten , bisherigen Vertreter im
Reichrtaae , Herrn

Prefeflor Richard Eickhoff in Remscheid . '

In einem andern Blatte stand folgend « Er¬
klärung :

»Erwiderung auf da » gestrige k « ns « rva -
tive Eingesandt .

Herr Professor Eickhoff
hat postttv erklärt , dah er im Falle feiner Wieder
wähl Mnr seinen bisherigen Wahlkreis Mtztzl
danfen - Weifiensee -Sanaenfalza » an dem er mit Leib
und Seel « bängt , vertreten wird . Sollte di » Stich -
wabl auch in Remscheid für tbn günstig au «fal ! en, so
wird er trotzdem ans da » dortige Mandat ver¬
zichten .

"

Herr Eickhoff hat sich trotz seiner „ positiven
Erklärungen " nicht an sein Wort gebunden
erachtet . Sr hat seine liberalen Wähler in dreistester
Weise genaSfübrt . Diesen Wählern hat er von
seinem Wortbruch durch folgende Mitteilung Kennte
nis gegeben :

„In Ueberrinstkmmung mit der Zentralleitung meiner
Partei habe ich «< für eine nationale Pflicht
« batten , da « Mandat de « Wahlkreise « Lennev - R,m
scheid anzunrhmen . Eickhoff ."

Wie au « den Enthüllungen de « Bayerischen Kurier

hervorgeht , hielt Herr Eickhoff es auch für seine

„ nationale Pflicht "
, sich die amtliche Wahlbeel n

flussung tmKreiseLennep - Remschetd
sowohl wie im Wahlkreise Mühl
Hausen - Langensalza zu sichern ! Seine

nationale Pflicht " besteht jetzt darin , sich da » Man
dat in Lennep -Remscheid zu sichern , um womöglich .

ihm geleistete amtliche Wahlzum Dank für die
Unterstützung , in Mühlhausen - Langen
salza demKonservativen d a « M an d at
zuzuschanzenl

Welk der Liberale nicht gewählt w^ h^
Die Firma Noll u . Co . in Würzburg h^

Stichwahltage ihren Arbeitern zur AuSudung j
'

Wahlrechts frei gegeben und versprochen , i^ne« ■
versäumte Zeit zu bezahlen . AlS aber der ~ ‘‘

herannahte , wurden ihnen die versäumten
abgezogen . Als Grund wurde angegeben ^

'

der Liberale nicht gewählt wurde ". Das
'

ungeheuer liberal !

Ol «

fftl

Parlamentarische » .
Der in Hagenow - GreveSmühl, «

wählte link - liberale Abg . Graf B o t h m e r
in der Statistik al » wildliberül ausgesührt wö^
ist , hat seinen Beitritt zu der parlamentaritz
Gruppe der freisinnigen Vereinigung angem
Der in Lippe - Detmold gewählte sih^
Kandidat Dr . Neu mann - Hofer hat dem ?
stände de» WahlvereinS der Liberalen mitg «
daß er der freisinnigen Vereinigung al « Hosp
beitrcten werde . Die freisinnige Bereinigung :
also nunmehr 18 Abgeordnete und einen Hotz
ten .
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Nationalliberale Schwarzseher .
Die Berliner Nationalzeitung , di « ioährend ü?

Wahlkampfe » für die militärische KommandogervA ,
und gegen das Recht de» Reichstags kämpfte , za
ginnt nun wieder — wie vor den Wahlen -—•**
Artikel gegen den Kaiser zu veröffentlichen .
Berliner Organ der nationalliberalen Partei
schäfftgt sich mit der Frage : Warum rnußte
Kampf gegen den UltramontaniSrnuS scheiteM

und findet die Antwort , daß die Ursache des Ujb
erfolge » in der Politik und der Persönlichkeit M
helmS H . zu finden fei . Nachdem der ungensr ^
Verfasser , dessen Spuren wir schon öfters in tz,
Nationalzeitung fanden , da » Wesen deS Ultranw »
tanismuS seiner Auffassung entsprechend cefcn*.
zeichnet hat , fährt er fort :

So also sieht die Macht auS , die in zwei km-M
Wahlgängen niederzureiten — wer auSgezoz,
war ? Die Regierung Wilhelm » H . , dessen nq
fast zwanzigjährige Herrschaft durchsetzt isi «si
Bekenntnissen zum Autoritätsglauben , defî
erstes Jahrzehnt erfüllt >oar von vergeblichem ^
jucken , dem preußisch -deutschen StaatsorMnsp '
mus vonaußenher Gesetze einer Entwil .it
aufzuzwingen , wogegen sich von innen Hera . . - a
gelehnt zu haben , dock, nur ein B e w e i s d . ^
Gesundheit dieses Organismus war . WarW
der Kanipf mit einem Mißerfolg enden nwht^
bliebe gar nicht erst zu untersuchen , wcstrr . si
Wilhelm ll . selbst und nicht vielmehr seii '.e Neqiv
rung gelvesen wäre , die den Kampf versucht hatte

Einer nur soll Herr sein im Lande — : vul^
sic jubeo ( So will ich , so befehle ich ) -
Lupremo lax regis voluntas — (Höchste- G
ist de» Königs Wille ) — Schwarzseherei - . ude
nicht — bi » zum Bilde vom „Niederreiten in
Wahlnachtsrede , das sind Dokumente ein -w a'

lutistischcn Denkweise . . . . Die absolntMkch
Grundstimmung Wilhelm » U . hat einen Liesen»
zug mit dem UltramontanismuS gemein
So ist , von geringen Schwankungen abgesehen
das Deutschland Wilhelms II . in absolirtistish. j
ultramontan -agrarkonservaiivrin Geiste , mit 1
einem bescheidenen Einschlag von nationa
Liberalismus , regiert worden .

Diesen treffenden Ausführungen ist nur lffiq» I

zufügen , daß diese » ultramontan -agrarkonservorstli
und absoluffstische Regiment nur deshalb mäql^ l
war und ist , »veil sich der bürgerliche Liberalff -mi» !

ihm kindisch unterwirft . Wie sehr übrigens d» i
Schwarzseherei der Nationalzeitung begründet ifcl
geht au8 einer gleichzeitigen Aeußerung der Va- >
mania hervor , die schreibt : ]

Was nun ? sagt man auch im Zentruiu >» 1
wartet die Antwort ruhig ab . DaS ZentrMl
kennt da « Geheimnis deS SatzeS : , L̂aß dckl
Warten nicht verdrießen I " Bon 1871 bis
hat es gewartet , und dann kam selbst Fürst
marck und warb um Zentrumsgunst . Ob c : l»

auch nur soviel Monate dauert wie dauiais Zatz
So sieht das Zentrum höchst vergnügt in

Zukunft , während den liberalen Nicderreitern
mer schwärzer vor den Augen wird .

frischeres , größere » Willensgefühl und Weltschauen
und Blütenhoffen erzeugend .

Auch Jensen hat die » Erwachen , allerdings erst
Von 1866 ab, in sich erlebt . Er geriet , fast gegen
seinen Willen , auf den Redaktionsstuhl der Tage »-
presse und stand auf exponierten Posten des auf
nationale Einigung bedachten Kampfes : erst al «
politischer Redakteur der Schwäbischen DolkSzeitung
gegen den süddeuffchen PartikulariSmu « , dann in

Die Zeit gab ihre Lehren schnell , die Frei Heftsluft¬
schlösser verflogen , der Strudel materieller Gewinn -

gier begann breit im Stromwasser de« neuen
Reiches zu kreisen und riß alle Ideale in wildem
Tanze hinab . Enttäuscht und verbittert wandte
Jensen sich ab . DaS Gefühl geschichtlicher Größe
der eigenen Gegenwart kam nicht auf . pessimistisch
zergings . Jensen schrieb große Romane und No¬
vellen mit gek>6icktlicher Färbung — au « den Tagen
der Hansa (Novellenband ) , aus dem dreißigjährigen
Kriege (Minatka ) , auS der französischen Revo¬
lution (Nirwana ) , au « der Z êit de» kleinfürstlichen
Absolutismus im achtzehnten Jahrhundert (Am
Ausgang de« Reiche « ) , einen Roman Friedrich der
Große (der noch nicht erschien , und der recht bezeich¬
nend die heutige Gegenwart auS der Perspektive
jener Zeit deS 18 . Jahrhunderts her betrachten und
beleuchten will ) , aber für Jensen « epische Muse
schließt die Weltgeschichte mit den vierziger Jahren
de« vorigen Jahrhundert « ab . DaS ist beachtens¬
wert als Merkmal der Zeitzugehöriykeit diese « Dich¬
ters , und es verdient auch al « Zeichen seiner per¬
sönlichen Art Beachtung .

In der freundschaftlich geschriebenen Lebensdar¬
stellung , die dem Dichter soeben aus den Geburts¬
tagstisch gelegt wird, ' liest man betont , daß es
jene Zeit sei , die mit ihrem politischen Ringen und
Streben , mit ihren hohen Idealen auf allen Ge¬

bieten de« menschlichen Denkens dem lebenent¬
fachenden FrühlingSfturm nach kalter , toter Wtnter -
ruhe geglichen und da« Menfchenherz mit freudigem
Ahnen neuen Leben « erfüllt habe . Aber eben weil

Pensen nach Frühling auSschaute , weil er eine ehr¬
liche . gerade Natur ist, niußte die Zeit nach 1871
schwer auf ihn drücken . Er flüchtete abseit « , lebte
da « neue der kommenden Zeit nicht mehr mit . spürte
nicht dir sich regenden gesunden Keime herau « , ge -
wann höchstens der Behandlung religiöser Fragen
noch einigen Geschmack ab . Er hat nicht « Politisch -
Lyrisches mehr geschrieben , tilgte sogar au « der ge¬
sichteten Sammlung seiner Gedichte * jene ickon
erwähnten Strophen politischen Höffens auS . Was
in den vierhundert Seiten oft genug zutage tritt ,
ist ein verekelte « Wegkehren von einer Zeitkultur ,
die ihm verfahren , hohl , erbärmlich , niedrig dünkt .
E « hat ihn ober nichts in die sozialen Strömungen ^
der Zeit geführt , und so ist ihm das lebendige Band ^
zur Menschenwelt von heute aus den Händen ge- ,
flattert . Resigniert fragt er : „ Wir Alten mit den !

grauen Bärten , waS sollen wir unter den blonden '

Gefährten ? " Und begrabene « Hoffen , Verbitterung .
und Zeitftemdheit schreiben nun folgendes Stim » !

mungSbekenntni « einer Generation , die zwar noch ,
nicht ganz ausgestorben , aber deren ii - ::f frofi doch
schon vergangen ist :

Fabrik , Maschienwerkstatt , ein Spital ,
Vielleicht eine Kaserne .

Der öde bürgerliche Utilitarismus , d^ .
ästhetischen Dingen entartete und unentvickelt "

den siebziger Jahren vollend « obeu -aus aii . ,j
auch heute noch Unheil über Unheil amnchirn
hat als natürliche Reaktion dieser auch von

Vom Kriege gezeugt , vom Kanipf erzogen ,
Ist

'« eine neue Menschensaat ;
Für Heer und Macht , für Thron und Staat
Stehn sie als Streiter im Wcltkampfwogen .
Was wir ersehnt , wohl ist 's errungen ;
Doch das , wofür wir es begehrt .
Wodurch e« nnr der Sehnsucht wert ,
Von wildem Strudel liegt '» verschlungen .
De « Leben » Schönheit liegt begraben ,
Die Jungen kennen sie nicht mehr
Und freu n sich an dem dickten Heer
Der krächzend dunklen Leichenraben .

Und ein andere « Gedicht schildert , wie vor de«
Dichter « Fenster , die einst inS freie Grün über Wir¬
sen und zu Tannenbergen hin schauen konnten , ein
Neubap ausgesührt wird :

k » wird ein breitgelagert mächtige « Hau «,
i scheirDielfenstrig , nicht auf Zier bedacht , e« scheint.

Ein Mauermeister baut '« , nicht Künstlergeist .
. Wa « man dort baut .
Ich weiß e» nicht . Vielleicht ein ArbeitShau » ,

* ffl. A. (Erbmann , Wllbelni Jensen . Sein Leben und
Dichten . MN Abbildungen . 183 Griten . Leipzig .
B . Eltscher Nachfolger . Pert « L,ü0 Mk.

Wilbelm Jensen . B »m Morgen um , Ab »» «. > n «-

^
ewähltr Kedicht ,
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eifrig gepflegten Romanliteratur das
stärkt , die sich gern in ferne Zeiten verticst -

gerne Wohnstätten sucht, die von der lauten :

abgesondert liegen , und Menschen , btc
_

für

Hausen und den großen Haufen au « innerster .
der Abneigung meiden . Man darf auch sagen ^
Scheu vor dem Schmutz , der im bürgerlichen
ratentum der Gründerzeit haushoch aufzufp
begann . Wahrheit war gegen Gold feil , die^
raten warfen sich haufenweise vor dem gon
Kalbe aus den Bauch . Schmockkäuflichkcit , P'

scher ServilismuS wurden ihre natürlichen ^
male . An so viel Verkommenheit muß man - ^
wenn man den Stolz recht fühlen will , den ein -

sen in den Versen fühlt :

Daß nie von meiner Hand ein Kranz
Um Gunst und Gut gewunden ward .
Daß nie ein Wort ich schrieb , das nicht

Von m i r als wahr empfunden ward .

Durch eine breite Kluft fühlt sich Jenstn
dem getrennt , was in der deutschen Öiteratut 1

^
achtziger Jahren al « neue Bewegung einsetz'^
was das Tagesschaffen von heute beherrsche ^
arbeitsames Talent gliederte sich nur kinw ?'

Gruppe ein . die in der Geschichte unserer
angesehen ist. In frühen Jugendjahren beruo

ihn Traditionen au » der großen Zeit deutschest ,
tens . Er fand Erziehung und Verkehr in 5 ^ "

»̂
wo die Erinnerung an Bote , den Gründers
Göttinger Hainbundes , und anMathia «

dius . den Wandsbecker Boten , lebendig
an zwei Dichter also , deren Beste « etn jw \
Naturempfinden war . Ganz in ländlicher ^
gebung verlebte Jensen diese ersten
und al « er dann in Kiel in di« Zucht verkm

Gymnasiallehrer gelangte , erntet « «r da» <
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Die Sonne kann nicht mehr in die verbauten !,
ster , der Blick in den Frühling ist versperrt , » j
gemeine Nutzen gilt mehr al « da« Recht der S «

heit ; der Dichter weiß keinen anderen AuSwcg ,
in die Vergangenheit zu flüchten : „Was änd
du ? Ruf ' dir , was war , zurück und l e b i m E ! nl

Dein Sondertrachten hält den neuen Nutzbau
s "l« L

Zeit nicht auf .
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Ei«e Witwe»- und Watsenverficherunq
« rveiter soll nach den im Jahre 1W5 im

angenommenen Vorschlägen deS Zen-
durch den § 15 des neuen Zolltarifgesetzes

geleitet werden in der Weise , daß all-
ein bestimmter Teil des Mehrertrages der

LL , »urückgelegt und als Grundstock zu einem zu
Aastenden Reliktengesetz der Arbeiter zu verwen-

^ « ie aus Berlin gemeldet wird , unterstellt nun
unlängst vom BundeSrat angenommene Ge-

Entwurf , betreffend den Hinterbliebenen -Ver
La-rungsfonds, die Verwaltung der auS den neuen
^ wirtschaftlichen Zöllen zu erwartenden Mehr-

■mifl&jnen, die für die gevlante Witwen- und Wai-
kü.»,rsicherung der Arbeiter ausgesammelt werden
tn, „ der Verwaltung des Reichsinvalid^ fonds^ der besonderen Oberaufficht deS Reichskanzlers,
xie Versicherung selbst ist spätesten » für das Jahr
1910 projektiert.

Hu pen dunkelste« Winkel « Deutschlands

^ pkrt die bayerisch« Oberpfalz und da» angren
Niederbayern, wo die Volkserziehnng ganz

L zie Hände der Zentrumspfaffen gegeben ist, die
«it Eifersucht darüber wachen, daß kein Strahl
w Aufklärung in diese finsteren Winkel dringt .
*n den ländlichen B« irken herrscht noch der krasseste
Aberglaube, „weise Frauen " und Wunderdoktoren
« .,& hochangesehene und viel in Anspruch genom -
viene Personen. Ein solcher Wunderdoktor in der
«erson des Gütler » Zierer hatte sich jüngst in Deg-
Updorf wegen Betrug » vor Gericht zu verantwor -
^ Er betrieb al» Spezialität da» Gesundbeten
und batte großen Zulauf . Bei einem Bauern , den,
s-iit ganzer Schweinebestanderkrankt war , hatte er
stmstatiert, daß die Schweine „verhext" seien . Erst
trieb er ihnen die Hexe aus , dann nmßte der Bauer

Geld für 27 Messen, später für 7 weitere Mes¬
sen . im ganzen mehr al» 100 Mk., erlegen, aber die
Schweine starben dahin wie die Fliegen . Endlich
prndete sich der Bauer an einen Tierarzt , der die
übrigen Tiere rettete . Der Wunderdoktor wurde
pegen Betrug» angezeigt. Da» Gericht sprach ihn

frei , weil ihm die Absicht de» Betruges nicht
pockzuwcisen sei . Schon sein Vater und sein Groß-
©cter hätten das Gesundbeten ausgeübt , weshalb
örr Möglichkeit bestehe, daß er selbst von der Wirk-
famfcit seiner Kunst überzeugt gewesen sei . — Aber
ßüd' in den Städten sind Aeußerungen de » Aber¬
glaubens, die an daS Mittelalter erinnern , nicht
ststen. In Regensburg hatten die Kinder einer
sf- ' U aus dem Bürgerstande die Malern . ES wurde
ihr geraten , einen Arzt zu konsultieren, aber sie er -"
s!er !e. sie wolle lieber ein „Sympathiemittel " an-
MÄrn . In Gemeinschaft mit einer „ klugen Frau "
png sie um Mitternacht zu einem Düngerhaufen ,
m ' ’ -n diesem drei Strohhalme , an denen sich noch
Lu A-Hren befanden , zu holen . Diese wurden den
fr.: " ' -- Kindern durch den Mund gezogen . Das
jr ' ein unfehlbares Mittel gegen die Mundfäule
»C die Masern sein . Derartige Dinge wären
pn , Tm . ;en , wenn sie nicht auf der anderen Seite so
«nur -ich traurig wären .

Hushnd.
England .

i ' tis ch e Frauendemonstrationen
w , Mtnvoch in London statt . Eine Anzahl

n die für das Frauenstimmrecht eintreten .n eine Zusammenkunft ab . Jui Anschluß
-n zogen etwa 800 Frouen zu dem Unter -

•' f =■ -md versuchten dort , sich gewaltsam Eintritt
m .chaffeu . Ek kam zu einem Handgemenge- en Frauen und der Polizei , die genötigt
; scharf vorzugehen . Berittene Polizei ritt in

>>,iih „ hinein und trieb sie in die Westminstcr-
Cs gelang schließlich, die Frauen auSeinan-

u ibui .
_

25 bis 30 wurden verhaftet , unter
, -ch die Frau D e s p a r d , eine Schwester

. .rrals Frcnch . Später zogen sich die Frauen
u . uni eine zweite Versammlung abzuhalten .
BeLudlgung derselben kehrten sie zum Unter¬es zurück . Ein starkes Polizeiaufgebot trat ihnen

sten und eS kam wieder zu erregten Szenen ,

in deren Verlauf 16 Frauen verhaftet wurden , so-
daß insgesamt 49 Frauen sestgenommen worden
sind.

Km der Partei.
S . V , Gaggenau . 8lm SamZtag , 16. Februar , abendsbalb v Nür. findet dir . Genernlverlammlung d«4 Soziald .WahIvereinS im

^ Vercinslokal statt . Parteigenofien !Bei der letzten Reichrtagrwabl haben wir ^ ->1. das Zen¬trum 17ö. der Block 88 Stinnren erhalten . Betrachte» wir dir
Mitgliederznbl de « WahlvereirS und die Rbonnentenzahlde» Bollsfrennd gegenüber den abgegebenen Stimmen ,so wird jeder ehrlich denkend« Parteigenosse zugeben
müssen , daß in Gaggenau noch viel Arbeit zu verrichten
ist . Da § kann aber einer nicht allein bewnlngen , sondern
jeder muß mithelfen . Deshalb ist vollzählige « Sr .
scheinen dringend notwendig .

Oos , 14. Febr . Die Parteigenossen von Oo« sowie
die vottsstrundleier werden der am Samstag Abend8 Ilbr

^
in der Linde statt^ ndenden Parirlverfammlimg au

zahlreichem Besuch « frenndlichst eingeladen . Genosse
Martzlofs aus Boden wird über » stiele und Wegeder Sozialdemokratie " svrechen. Anschließend hieran wirddi« Gründung eines sozialdemokratischen Verein » er¬
folgen .

Konstanz . Die Mitglieder de« sozialdemokratischenVerein » werdrn hiermit benachrichtigt, daß ani Sonntag ,den 17 . d». Mt» . , nachmittag » 2 Nhr. mdeie General¬
versammlung im Gasthaus Helvetia stattfindet. Wegender wichttgen Togekordnung werden all« Mitglieder er¬
sucht, recht pünktlich zv erscheinen.

Nach einjähriger Ge ^iingniShaft ist Genosse Paul
L ö b e in BrrSlau in die deutsche . Freiheit " zurückge -
kebrtt Er war daS erste Opfer des im Jahre 1908 mit
verstärkter Wucht «insehendrn Kampfer geaen die Wahl-
entrechtung der Arbeiterlchatt in den norddeutschen Ein-
zelstoaten . Lobe batte in der Volk»wacht znm Beginnder Tagung de» GeldsackvarlamentS (8. Dezember ) einen
Aufruf gegen da» infam « Dreiklastenivahlrecht veröffent¬
licht und die politisch Mündigen zum Kampf gegen die
Beherrscher Preußen « aulgerusen . Die Verurteilung er¬
folgt « wegen . Aufreizung , u Gewalttätigkeiten " .

Gtwkrkslhgftüche Arbe
'
ckrbkwezirsß .

Eine Kartellkonferenz beschäftigte sich am Sonntagin Speyer mit den Differenzen in der Storckienbraurrei ,die infolge einer Entlastung eine» Verbandskollegen au»-
gebrochrn waren . Am Tag vorher , allo SamStag , kam
durch die Vertreter der beteiligten Getverkfchattsorgani «
fationen ein Vergleich -der allerdings den Wünschen der
Beteiligten nicht entspricht ) zustande. Noch einer aus¬
giebigen Diskussion kam folgende Resolution einstimmig
zur Annahme :

. Die heutige Konferenz beschließt, den Boykott vor-
läuffg aufzubeben und abzuwarten , wie die Storchen -
brauerei den Vergleichsabichluh , die Spuren der
Kampfes so schnell als möglich zu be ''eitigen , auSzu«
führen gedenkt . Sollt « die» nicht im Sinne der Ar¬
beiter ausfallen , steht die Konferenz auf dein Stand¬
punkt . den Kanwf in vollem Nmfange und mit äußerster
Sckörtt aufzunehmen. "
Vertreten waren die Kartelle Frankfurt . Mannheim ,

LubwigShaken, Frankental . Speyer , Neustadt . St . Johann ,
Saarbrücken. Dürkbeiin, Mutterstovt , Schiffersiadt , Landau.
Lanibrecht, Haslach, Grünstadt . Heideiberg und D u r l a ch.

Bad; lebe Chronik .
Pforzheim .

14. Februar .
— Im Wettbewerb zur Erlangung eines Bebau¬

ungsplanes für da » Stadtgebiet Pforzheim wurde
unter 51 eingegangenen Entwürfen der 1 . Preis in
Höhe von 3000 Mk. dem Entwurf „Schwarzwald-
pkorte "

, Verfasser Stadtgeometer Neuweiler -Stutt -
gart zuerkannt. Den 2 . Prei » (2000 Mk. ) erhielt
Thomas Langenberger-Freiburg für den Entwurf

Fortschritt " .
— Lokalbahn - Unfall . Als der 6 Ubr-

zug der Lokalbahn gestern Abend auf dem Leopolds¬
platz in die Haltestelle einfuhr , lief die Lokomotive
an der Spitz« auf ein Ausweichgleis, während di:
Wagen von der Lokonwtive am Ende deS Zuges auf
dem Fahrglei » weitergeschoben wurden . Der erste
Wagen wurde seitlich gegen die Lokomotive gedrückt ,
wodurch beide stark beschädigt wurden . Verletzungen
von Personen sind nicht zu verzeichnen . Nach kurzer
Unterbrechung konnte der Verkehr wieder ausge¬
nommen werben .

Freiburg.
14. Februar .

— Auf ein Jahr guter Entwicklung
kann der Arbeitergesangverein Freundschaft zurück-
blickeii . Noch vor wenigen Jahren war es um den
Verein nicht besonders gut bestellt . Mit den übrigen
Zweigen der Arbeiterbewegung ist auch dieser em¬
porgewachsen . Heute kann sich der Verein in Punkto
Mitgliederzahl und Leistungen mit jedem andern
messen. Mit finanziellen Opfern war daS Konzert
ini KornhauSsaal verbunden, aber der Verein har
dort den Bewei » seiner hohen Leistungsfähigkeit
gegeben und dadurch manches Mitglied gewonnen.
Auch finanziell hat sich der Verein gut entwickelt .
Der Kassenbestand stieg im letzten Halbjahr von 43 l
auf 639 Mk. AlS im Laufe des letzten Jahre » eine
Verlegiuig de» Vororts vom badischen Arbeiter
sängerbund vorgenommen wurde, da wurde Frei
bürg gewählt.

Im Laufe diese» Jahre » findet hier da» BundeS-
sängerfest der Badischen Ardeitsrsänger statt und
sind die Vorbereitungen hierzu schon im Gang . Der
Verein wird alle» tun , um den Sängern den Auf¬
enthalt so angenehm wie möglich zu machen . Vor¬
wärts ! sei die Losung der Arbeitersänger .

— Kadaververnichtung . Eine thermische
^Kadaververnichtungsanstalt des BreiSgauer Ab
deckcrverbande », der die Amtsbezirke Breisach, Erw
nrendingen, Freiburg , Staufen und Waldkirch um
faßt , ist aus der Wiese des Freiburger Meselfeldes
errichtet worden. Ab 15 . Februar dürfen in den ge¬
nannten Amtsbezirken die Kadaver größerer Tiere
nicht mehr in der bisher üblichen Weise verlocht , son¬
dern sie müssen dieser Vernichtungsanstalt über¬
wiesen werden. Hier werden die Kadaver in großen
Eisenzylindern mittelst Dämpfen zersetzt, stunden
lang hohen Temperaturen unter starkem Atmo
sphärendruck ausgesetzt und unter gleicher Tem
perattir getrocknet , so daß die in den Kadavern etwa
vorhanden gewesenen Ansteckungsstoffc nicht mehr
lebensfähig bleiben . Bei dieser Verarbeitung er
geben sich Fette , die von Seifensiedern und zur Kec
zenfabrikation gekauft werden, und ein wertvolles
Kadavermehl, da» als Futtermehl für einzelne Tier -
gattmigen Verwendung findet und als vorzügliches
Düngemittel von den Landwirten sehr gesucht wird .

— Polizetbericht . Vom 5. /6 . d . M . wur¬
den in drei Gärten der Hugstetterstraße verschiedene
Bäume und Zierpflanzen beschädigt . — Am 3 . ds .
hat ein Oberrealschüler in der Waldseestraße seinen
Schlitten auf kurze Zeit einem unbekannten Knaben
zum Fahren geliehen , dieser aber ist damit ver¬
schwunden . Der Schlitten ist noch ziemlich neu und
unter dem Sitzbrett mit „E . Keller" und Nr . 80
gezeichnet.

r vermagst keinen herkömmlichen Beruf au»-
Die Not dieser Schuljahr « ballt in de»

lt^ S Romanen unvcrwunden nach. In Kiel,' " irg, Jena , BreSlau studierte Jensen Medizin.
. JÖveSlcm brach dann der inner? Zwang , sichstr .« .tchtkunst mit ganzer Kraft zu wiomen, end-

siegreich durch. Mit einer geschichtlichen Ab -
über die Nibelungen — da» war der

1l}J Etoff der nationalen Zert — promovierte der" Uyziner zum philosophischen Doktor.
Zeit hilflosen Umhertappen», dem der Be-

. si! nicht finden lassen wollte, begann. „EineB^Nedende juristische Persönlichkeit gab mir Wohl-
wir,

*™
,
öen Rat , da ich die Feder zu handhaben

' wich um eine brotgebende Stelle als Advo -
»ls '^ rber zu bewerben ; eine andere wollte mich

von Fabrikarbeitern nach England
' tah

P
& ^ niich viel mit englischer Dichtung

- z»,, ^ örnche befaßt Mite ; der letztere meinte e»
to ,

U1 Güi mit mir , sah aber keinen anderen
HxfL,

®f°fefloren der Kieler Universität
- IMpT,

"siMöllig und mißächtlich über mich die
Othn

l ' ö ä “b
_
er ein geistig verwahrloste» , zu nichts, brauchbares Geswövf . Jensenlii' n eng?» Philister jener Zeit in seiner kultur -

rünhlii
; JCIICI neu m jeuicr lumu *
tonn f* n Armseligkeit gründlich kennen gelernt .

- ex 011 Habbel , der doch auch harte
Vkoff-- Prrzweiflung da oben im Norden durch-
>«w Aber die Antwort auf den Brief
stnell „ ein über Nacht gekommener und
Eyia

"^ ^ ührter Einfall , sich nach Lübeck an
tzobw . T e i b e l zu wenden , glückte. Geibel

} dieser ^ nnt̂ München, und in der Zuckt
Ersten lallte der junge Holsteiner dann seine

Qr^ £*)en Schritte in die Oeffentlichkeitt en und erfolgreich tun .
f *dt, s, Jensen literaturgeschichtlich einregistrie-

Ü » (fr
* et irmen natürlichen Platz in jener

fittlie ),.- . ? n e r Schule , deren Entwicklung zu-
rM °nr n ^ bem Wunsche de » König« Maxi -

* OornS Eierk literarisch zu ergänzen, das
i«nd»« Quf öem bayerischen Throne für die
m " ünste getan . Geibel wurde 1852 be-

h“
. un̂ u

ouöere mehr fanden sich um ihn zusam -
e, -an dieser Gruppe — Geibel und Hevse

s^«^ "Erkannten Oberhäupter — ging nun
Htu und siebziger Jahren ein starker,Einfluß aus die deutsche Literatur" «sch wurd« die Kneiptafelrunde der Kro¬

kodile — so nannten sich die Münchner — als
Kleindichterbrutanstalt verlacht. Die¬
sem Kreise also gehörte Jensen auch an , und daS
ließ ihn auch wohl polemisch heraustreten , al» in
den achtziger Jahren eben in München der rea-
listische Hauptangrift gegen die schwächlich -süßlichen
literarischen Epigonen geschah.

Die Eigentümlichkeiten der Münchner Schule, der
nachklassizistische JdealiSmu » und Formalismusund die Neigung zur Künstlerexklusivität , zeigt
Jensen durchaus. Es kommen aber Elemente
hinzu, die wir bei bodenständigeren norddeutschen
Heimatkünstlern finden. Klaus Groth , den
Jensen schon seit den fünfziger Jahren , seit dem
ersten Ouickborn -Erfolge freundschaftlich kannte,wirkte nicht auf ihn ein, wohl aber WilhelmR a a b e mit seiner Lust am barocken Humor und
Theodor Störm mit seiner holsteinischen
bodrn- und menschentreuen und schicksalvollen
Heimatnovelle. Storms Immense ? hat in den fünf¬
ziger Jahren Jensen » Lust an dichterischem Tun
zuerst hervorbrechen lassen . Jensen hat keinen von
beiden Dichtern — sie waren ihm oft -gesuchte
Freunde — an geschlossener Kraft des ganzen und
schlagender Bildlichkeit de« einzelnen erreicht. E»
fließt ihm alles zu sehr ins Breite , beschaulich gibt
er jedem leichten Einfall nach und rettungslos der-
fällt er dieser Schwäche , wenn ihn das Schreiben
in ein Stück freier und gar sonniger Natur führt .Man muß von Schwäche reden, und doch auch >vieder
tt-bt sich in solchen Augenblicken der Mensch in
Jensen reckt in der liebenswürdigen Innigkeit aus .deren er fähig ist.

Die Jngendtage , die ihm die freie Nattrr zur
ersten Miterzieherin gaben, wirken immer noch nach.
Die Sckunetterlinge flattern immer wieder in den
Blättern Jensen-schen Dichtens auf . Der Schatz ,
den jene Jugendtage gaben, hat ihm zuzeiten inirch
schweren Druck hingebolfen. Er hat ihm schließlich
auch den Weg zu einer freien und weiten Weltauf¬
fassung erschkosien . Oder sogen wir vorsichtiger :
zu einer Weltauffasiuna , die in dem Grade entschie¬
den nach links auSgreift , wie Ernst HaeckelS
Lehren es möglich machen . k>r. v .

* Spiekplan deS grohherzogl . HoftheaterS .
SamStag , 16. Febr . 6 . 89 . Verlorene Liebesmühe ,in 4 Akten von Shakespeare , nach der Ueberseyung von

Baudissin . Anfang 7 Uhr, Ende gegen 9 Uhr.
Sonntag , 17 . Febr . B. 89 . Statt Lakmä : Carmen »

große Cm in 4 Akten don Mailhac und A . Halev !; .
Musik don George » Bizet . Ansang halb 7 Uhr, Ende
gegen 10 Uhr.

Qkfrnburg , 14. Febr . Die hiesigen Aerzt« geben
bekannt, daß sie mit der Berechnung der Konsultation
auiichlagen müßten. Wie man hört, ist der Auttchlag ein
ganz erheblicher, was zur Folge bat, daß in minder be¬
mittelten Kreiien der Arzt ott erst dann gerufen wird ,
wenn e » zu spät ist . Gar auf dem Lande, wo die Be¬
rechnung der ärztlichen Besuche besonder» hoch zu stehen
kommt , wird dieser Aufschlag schwer empfunden werden
Mit Recht verlangt daS sozialdemokratische Programm ,
daß Arzt und Apotheker Staatsangestellt « werden und
Kranke unentgeltlich zu behandeln haben . Verlangt der
Staat pünktlich « Erfüllung der Stcuerpflicht . io liegt es
ihm auch ob . für die Gesunderhaltung seiner Bürger zu
sorgen und aufzukommen.

— Herr Pfarrer Steinmann von Brette » wird nächsten
Donnerstag im hiestgen Vürgerfaal einen Vortrag hatten
über Mutterschutz und Hebung der Sittlichkeit . Der Vor¬
trag ist nur für Angehörige de » weiblichen Geschlechts.
Bei der Bedeutung solcher sozialen Darlegungen , so'ern
dieselben rein humanistischenBestrebungen dienen, ist ein
guter Besuch au» allen Kreisen kehr zu wünschen.* Singen , 14. Febr . Die Wiederholung der Hohent -
wiclfestspiele in diesem Sommer dürste hinfällig geworden
sein, da bisher nur ein geringer Betrag gezeichnet wurde* Mannheim , 14 . Febr . Unter dem dringenden
Verdacht, den gimmermaun Sand erstochen zu haben,
tvnrde der Maurer Auteobach, ein bekc-unter Rowdie ,
op.S der Schwetzingervorstadt verhaftet.

... Der Mörder Ronellensttsch war auch bei der
Sektion der Leichen seiner beiden Kinder zugegen . Luch
hierbei soll er sich zieuilich ruhig und gefaßt gezeigt
haben . Tie Beerdigung der unglücklichen Opfer der
Tragödie fand heut « Nachmittag statt unter zahlreicher
Lnleilnahme der Bevölkerung.

- In der Gegend von Liidwigöhafen trieb gestern
eine au» 80—6V Köpfen bestehende Zigeunerbanve ihr
Unwesen . 10 Mann wurden sestgenommen.

— Der Gipier Albert Ela de in Ludwigshasen , der
seine eigene Frau unter Bedrohungen mir dem Lode
fortgesetzt zur GewerbSunzucht zwang , wurde ver¬
haftet.

— Ferner wurde der von zahlreich« !, Behörden ge¬
suchte 10 Jahr « alte Schiffsjunge Johann Köder aus
Mainz sestgenommen.

der Reftdens ,
* Karlsruhe , 16. Februar .

Erhöhung der städtischen Umlage .
Dem Vernehmen nach wird der nächste städtische

Voranschlag im Hinblick auf die erhebliche Steige¬
rung der Au»gaoen auf den verschiedensten Ge¬
bieten und infolge des Rückganges einer größeren
Zahl von Einnahmeposittonen, namentlich der Ver¬
brauchssteuern (FleischteuerungII) , des Gaswerks ,
des Rheinhafen» u . a . eine erhebliche Stei¬
gerung de » Umlagefußes anfweifen.Man
spricht von der Möglichkeit einer Steigerung um
10 Pf . Der vorjährige Umlagefuß war bekanntlich
40 Pf .

Tie sozialdemokratische Fraktton hatte also die
Situation gan- richtig beurteilt .

Straheadah « in der Südstadt .
Der Stadtratsbericht meldet : Eine nochmalige

Prüfung hat ergeben , daß eine Verbindung der
Südstadt mtt der Straßenbahn durch Verlängerung
der Linie in der Kriegstraße nach dem Mendelsohn-
platz geschaffen werden kann. Da eine solche Füh .
rung der Straßenbahnlinie , die später einen An¬
schluß durch die Kapellenstraße nach der Ostftadt er¬
halten soll, zweckmäßiger erscheint , als die früher
in Aussicht genommene Lötung und außerdem das
neue Projekt sowohl in der Anlage als im Bettieb
billiger erscheint , wird das Straßenbahnamt beauf¬
tragt , über die Forttührung der Straßenbahn durch
die Kriegstraße bis zum Rüppurrer Uebergang ein
Projekt mit Koftenvorarifchlag auszuarbeiten .

Schnakenvertilgung .
Auf die vom Stadttat an die hiesigen Hauseigen¬

tümer gerichtet « Anregung , die Keller und Gruben
ihrer Häuser von Gchnakennesiern befreien zu lasten
und diesbezügliche Anmeldungen bei der Direktton
der städtischen Gas » und Wasserwerke auzubringen .
sind 106 Anmeldungen mit zusammen 108 Anwelen
eingelaufen. Demzufolge wurden durch die Drauf -
tragten de» Gaswerk» abgeflammt 1126 Keller-

' fenster, 804 Kellernifchen und 86 Gruben . Im «ff*
gemeinen wurden diesmal größere Schnakenmengen
vorgefunden als im vorigen Winter.

lliechtSanwalt Hau
wurde aus der Untersuchungshaft zur Beobachtu»-
seines Geisteszustandes nach der Freiburger Irren »
klinik überführt . Al» Sachverständiger wurde Pra »
fcssor Dr . Hocke beauftragt .

Arzt und Publikum .
Obiges Thema behandelteHerr Geheimerat Prof .

Dr . v . K r e h l - Sttahburg auf Veranlassung de»
Verein« für Volkshygienc in einem gestern Abend
im großen Rathaussaale gehaltenen Vortrage , dem
ein äußerst zahlreiches Publikum anwohnte . Der
Vortragende erläutert zunächst die soziale Stellung
der Aerzte, der leider im Gegensatz« - H^ rüheren
Zeiten auch ein gewisses geschäftliches Jnlerefse , ver¬
ursacht durch die wirtschaftlichen Konkurrenzkämpfe,
in die immer mehr und mehr der Stand der Aerzt«
verwickelt wird , anhaftet , zum Schaden der leiden¬
den Menschheit sowohl , als auch der Aerzte und
deren Ansehen selbst. Den Kernpunkt einer segens¬
reichen Behandlung der Kranken durch den Arzt
bilde das Vertrauensvcrhättnis von Menfch zu
Mensch . Hier steht der Arzt manchmal vor
schwierigsten Lage. Ost begegne man der Meinun - ,
daß bei den Aerzte» lediglich die pekuniären Btzr-
hältnisse eine Rolle spielten; dies sei aber nur zum
Teil richtig. In Wirklichkeit spiele nicht dies die
erste Rolle, sondern vor allem die soziale Stellung
der Aerzte, die beeinflußt wird dadurch , daß sich
ein weiteres Glied zwischen Arzt und Patienten
schiebt in Gestalt unserer Versick>erungSgefetzg ?bung
und in der Form unserer Krankenkassen . Dadurch
sei ein völliges Abhängigkeitsverhältnis geschaffen ,
der Kranke wird in der Wahl des ArzteS beschränkt ,
wodurch das gegenseitige Vertrauen naturgemäß
leide und im weiteren greife eine Mastenbehandlung
Platz , die ebenfalls nicht im Interesse der Kranken
liege. Auch die Entwickelung des Spezialisten¬
tums und die Honorierung nach Einzelleistung
halte er für einen verhängnisvollen Fehler . Bei
einzelnen Leiden sei es durchaus notwendig, daß der
Arzt den ganzen Organismus des Körpers kennt,
um den Ursprung und den Keim der Krankheit fest¬
stellen zu können , wie auch der Arzt in Naturivissen-
schaft und Biologie erngeweiht sein müsse . Damit
geht der Vortragende auf die Prinzipien der Kra «-
kenheilung und die Verbesserung der Heilniethodr
ein und schildert die Art der Behandlung ver¬
schiedener Krankheiten. Unter Uniständen könne
auch ein Nichtarzt gewisse Erfolge erzielen, wie
fingierte Beispiele zeigen , doch sei auch vor allem
ein Verständnis der ganzen Natur des Menschen
und nicht zuletzt für die sozialen , wirifchaftlichen
und religiösen Verhältnisse der Leidenden vonnöten.
Beim Naturheilkundigen werden Eindr ' icke oft mit
Erfahrungen verwechselt und auch der Zufall spielt
mit , wenn wirklich einmal eine Heilung gelingt .
Das Verhältnis zwischen Arzt und Kranken, daZ
gegenwärtig kein gutes sei , solle sich so entwickeln ,
wie es früher der Fall gewesen und dazu gehöre
guter Wille» beim Arzt wie auch aus Seite « de»
Krankeri, der gar zu oft die schwierige Aufgabe des
ArzteS und dessen Verantwortlichkeit verkenne.
Jeder Arzt , der die Natur kennt , — und in diesem
Geiste würden die jungen Mediziner erzogen - lei
weit entfernt von Autokratie. Oft beklage man
sich über mangelhafte Offenheit des Arztes , obwohl
es nicht leicht sei , gerade die Art der Auskunft zu
finden , die dem Kranken nicht schade . Daher auch
mancher Groll gegen den Arzt, der dem Kranken
oder dessen Umgebung nicht die erhoffte Auskunft
aibt und dies stört wiederum das Vertrauen in di«
Tättgkeit des Arztes . Auch die Einmischung von
dieser Seite in den Heilungsprozeß ist sehr gefähr¬
lich ; darum auch ein gutes Verhältnis und ' Ver¬
trauen zwischen Arzt und Ungehörigen der Kranke«.
Trotzdem es wobl begreiflich sei , daß der .Kränke
oder deren Angehörige die Wahrheit wissen wollen,
zwinge man den Arzt nicht, aus seiner Täti ^ 'ett
herauszutreten , denn dieser dürfe nur sage» , wa»
im Interesse des Kranken liege und in dieser Be-
ziehung könne man nicht vorsichtig genug sein.
Alles in allem müsse das Bestreben dahin gehen,
daß zwischen Arzt und Publikum ein gutes Ein¬
verständnis herrscht und der Arzt den Willen hat,
zu helfen und dos Verständnis für den Kranke«
als sein- schönstes Ziel setzt.

Der etwas über eine Stunde währende Vortrag
fand den lebhaften Beifall der Anwesenden . R.

Gemeindezeitung,
Niesern . B ü r g e r m e i sterwa hl . Schon

wieder erregt eine Wahl die Gemüter in Niefern .
Es ist zwar nur einer verhältnismäßig kleinen
Zahl von Bürgern vergönnt, sich daran zu betet-
ligen , dank der Rückständigkeit unserer National -
i iberalen in Punkto Genieindewahlrecht iin badische«
Landtag. Es ist nämlich Bürgermeisterwahl. Schon
eit langen Jahren haben wir in Niefern eine Ka»

laniität wegen desGenieindcoberhauptes. Die beide »
letzten Bürgermeister haben ihr Amt nach kurzer
Zeit niedergelegt, einer sogar zweimal . Vor Jahre »-
wist hatten ivir wieder Wahl und es kam ttotz dret-
maligem Wählen zu keinem Resultat , sodaß wir
einen von Amtswegen auf 1 Jahr -eingesetzt be¬
kamen, und zwar denjenigen von denKandidaten, der
die höchste Stimmenzahl auf sich Vereinigte . Jakob
G o ß w e i l e r , Sägemühlenbesitzer in Niesern .
Genannter Herr ist auch diesmal wieder mit Glanz
und Glorie auf den Schild erhoben worden, obfchcut
die letzten Wahlen gezeigt habeitz daß er die Sym¬
pathie der meisten Wähler nicht hinter sich hat . Me
letzten Bürgerausschußwahlen haben sich wohl etwa»
zu feinen Gunsten verschoben, aber wenn die Mehr¬
zahl der Wähler sich auf den Standpunkt stellt , daß
wir in Niesern einen Mann brauchen , der voll¬
ständig unabhängig ist , und sich nicht von einer be¬
stimmten Kligue leiten läßt , dann muß die Wahl
unbedingt anders ausfallen als unsere Gegner
hoffen. Es wäre überhaupt einmal an der Zeit , daß
die Arbeiter in der zweiten Klasse sich auf ihre
Pflicht besinnen würden und sich nicht immer in»
Schlepptau unserer Gegner nehmen ließen. Wie
verlautet , beabsichtigen die Arbeiter Herrn Christoph
Kling die Kandidatur anzutragen . Es wäre zu
wünschen , daß er sie auch annimmt . In ihm wür¬
den wir einen Mann finden, der die Gewähr für ein«
fortschrittliche und ruhige Entwicklung in unserem
Orte bieten würde.

HenojsensEa ^tsbewegung.
Einen erfolgreichen Kampf gegen die Milch »

« ncherer führt die Arbeiterschaft in Sugsburg . Inf
dr» wrederhoU« Verteuerung der Mich bejchloß di« $



K>i ,:l;i :

ly.

G« ,eralversammlnng btl dwttgenJtanfumttitinf ,
den Milchvertrieb im Großen aufzunehmra. Die Leitung
de« Konsumvereins hat nun jeden Monet vertragsmäßig
vorläufig 70 000 Liter gute Milch zum Preis von 16 Pf .

!
ur Verfügung, Ivährend Richtinitglieder der Genossen-
chaft di » verteuerte Milch für 16 und 20 Pf . kaufen

» üssrn .

die Schüler ersucheyd , doch ja kein Geräusch zu
machen, um den Jungen nicht zu wecken . AIS der
Meister auch noch dem Jungen drohte, er werde ihn
inS Kesselfeuer schmeißen, wenn er etwas über seine
Beschäftigung verrate , da war sein» Geduld zu
Ende . Tr erstattete Anzeige beim Bezirksamte , ba¬
den Jungen denr erlxlrmungslosen Meister weg¬
nahm. Wie die Verhandlung der Sach« lt . Mannh .
Gen .-Anz. in der gestrigen Schöffengerichtssitzung
ergab, wurde der Junge auch noch auf die scheuß¬
lichste Art geprügelt . Ob der Meister ein Backbrett,
den Schießer oder das Truckholz dem Junge » auf
irgend ein« Stelle seines Körpers schlug, war ihm

Auch diese brutale Behandlung wurde
Lehrer aufqedeckt, als er den

zerschlagenen Körper deS Jungen
dein in Neustadt a . d . H. lebenden Großvater und ! beim Baden sah . Der Angeklagte konnte sich für
dem hier Gebenden Onkel, Privatier Johann Müh - j dies« Mißhandlungen auf den Onkel des Jungen
ling , dieSorge um das bedauernswerte Kind. Der berufen, der eine strenge Behandlung haben wollte.

6ericbtS2ettung.
Ein Kindesschiirder .

Mannheim . Wie bitterer Hohn auf unser Zeit-
rlter der Humanität klingt das SchicksaleineS
>3jährigen , selbst von seinen nächsten

Junge wurde fortwährend zwischen beiden hin- und
hergeschoben . Im 13. Jahre wurde er aus der Neu-
stadter Schule entlasten. Ter Onkel brachte ihn
zu dent hier wohnenden Backerm eistrr Albert
Breier aus Göppingen in die Lehre. Natürlich
mußte er hier in Baden noch das achte Schuljahr
absolvieren . Das genierte den Onkel wenig.
Schule wechselte mit Arbeit und umgekehrt. Abends
10 Uhr wurde der Junge geweckt . Von da ab
wurde bis 5 Uhr morgens gebacken Bis 7 Uhr hieß
es dann Brötchen austragen . Kaum eine Stunde
Zeit zuni Esten, rief ihn um 8 Uhr die Schule. Um
12 Uhr aus der Schule entlasten, hatte er kaum Zeit ,
etwas zu esten, da rnnßte er bis 2 Uhr die Backstube
reinigen . Um 2 Uhr wieder Schulbeginn . Nach
Schluß der Schule Schlafenszeit von 6 bis 10 Ubr.
So ging es jeden Tag . Und in diesen vier Stunden
sollte die junge Menichenbliite Zeit zur Erholung
und Kräftigung finden ! Da nahte sich ihm endlich
die Erlösung aus seinem Martyrium . Dem Lehrer
Herrn Grether blutete daS Herz angesichts der Lei¬
den des Jungen . Erließ ihn jeden Tag
drei Stunden im Unterricht schlafen .

Eltern von Klassenschülern deS Jungen baden
mehr Menschlichkeit besessen, als die eigenen Ver-
warcdten . Sie habe »; ihn in ihrer Familie in La¬
denburg aufgenomineu, wo er jetzt die Schule be¬
sucht. Er ist ein iutelligenres Bürschchen und es
ist fast ein Wunder zu nennen , daß der Junge bei
der ständigen lieblosen Behandlung nicht daS Ge¬
genteil von dem wurde , waS seine „Erzieher " aus
ihm zu machen berufen waren . Gegenüber einer
derartigen unmenschlichen Behandlung des Jungen
hielt der Amtsanwalt es für angebracht, unter
Ausschluß mildernder Umstände 4 Monate Gefäng¬
nis zu beantragen . Das Gericht beurteilte den
Kindesschinder wesentlich milder , als der AmtS-
arcwalt. Es verurteilte den Angeklagten wegen der
maßlosen Ausbeulung des Jungen zu einer Geld
st r a f e von 150 Mk„ nvgen der übrigen Uebertre»
tungen des Kinderschuhgesetzes (Nichtanmeldung
deS Jungen beim Bezirksamts und Beschäftigung
vor dem Vormittagsunterrichte ) zu je 5 Mk. Geld
strafe , wegen erschwerter Körperverletzung z»
14 Tagen Gefängnis . Zweifellos wird der
Amtsanwalt Berufung gegen daS Urteil einlegen.

Letzte poft .
Bo » der Breslauer Justiz . ^

BreSlau , 14. gebt . Der sozialdemokratische
Redakteur R a d l o f f lehnte gestern in einem Be-
leidigungsprozeß die Strafkammer unter den « Vor¬
sitz des Landgerichtsdirektors JanSke wegen Be¬
fangenheit ab , weil man vor dieser Kammer
nieseinRechtfände . Der Ablehnungsantrag
wurde abgelehnt, .worauf Ankläger und Verteidiger
auf jede TeUnahme an der Verhandlung verzich¬
teten . Der Vorfall erregt ungeheueres Aufsehen.

Marokkanisches .
Tanger , 14 . Febr . Ben Mansur , der frühere

Kaid Raisulis , ist beute vor dem spanischen Kon¬
sulat von einem jungen Eingeborenen ermordet
worden . Ueber die Person des Täters ist nichts
nähere- bekannt.

Karlsruhe . (Deutscher Holzarbeiterverband , Zahlstelle
Karlsruhe . ) Dienstag , den 10. Februar , abend «
halb 8 Uhr. bei Schaufelberger Sitzung de» Aus¬
schüsse«.

DnLlandeu . (Goziald . Wahlverttn .) Sonntag , 17. Febr„
mittag« 1 Uhr , im Lola! cur Sonne : General¬
versammlung. Um vollzählige« Erscheinen wird ge¬
beten. 604 Der Vorstand.

Grünwettersbach . lSozialdem . Verein.) Sonntag ,
den 17 . Februar , nachmittag« 8 Uhr , findet tm
Hasthau« »um Adler un -*r» Generalversammlung
starr . Vollzähliges und pünktlich «» Erscheinen er¬
wartet 598 Der Vorstand.

FShlingen . (Sozioidem. Verein.) Sonntag , 17. Febr.,
nachmittag« halb 4 Uhr. Generalversammlung im
Lamm. Da wichtige Tagesordnung bevorsteht, dit-
tet man um pünktliche « und vollzählige« Erscheinen .

Um 4 Uhr ist im gleichen Lokal Bolkssreundleser-
versammluag . Auch von diesen wäre »S erwünscht ,
wenn fiS all« an der Versammlung beteiligen wür¬
den , da sehr wichtige Punkt» auf der Tagesordnung
stehen .

Cot .' Samstag . 16. Februar , abend« • Uh,, (Q
ha «S zur Linde Partrivrrsammluna . m,*
eines sozialdemokratischen Verein«, (fr
nachrichleu .) Der ftrti «),

Bricfkaften der Redaktion .
B — r . Begeben Sie sich sofert p

Dr . Strauß , Karl- Friedrichftraß ».
B « Verschiedene . ES find im« in de, <

ein« so groß» Anzahl von Wahlgedtchren r*Tfl ~n— 1
wir selbst bann, wenn st« drucksähig
veröffentliche » konnten _

'

Quittung
für den Wahlfond des IS . hast. istets

Wahlkreises Karlsruh«-Brnchsal.
Von einem Abonnenten in der Kopella

Bon Anbekannt 2 Mk. Von der Freundschaft fa
5 Mk Sammelliste Nr. 75 2,40 Mt . Ar. »6 »jff
Rr . 106 2,10 Mk . Ar 184 7.60 « L Itx. * 0 gjj
Nachtrag von der Sammelliste Nr. 258 M* Robnt «
schmidt 1 Mk. von Dtttmann gesamnmit 2.70 W. '

Bisher quittiert 2583.02 Mk. tzniamme» 860^
Die Genosten, welch« noch i« Beste« von e ,

listen find , werden hiermit ersucht diesetdea ab»
_ Matth . Jäckl « , Karlsruhe , Scheffelstraß , ,

Verantwortlich für den redakttenele » Test: » ,
Kalb ; für di« Inserat « : Karl Ziegler ,
druckerei und Verlag des Volt«freund, liil
Sämtlich « in Karlsruhe ._ _

Friedrichsbad ,
136 Kaisers trau »« 136 .

An den fünf ersten Tages der Weohe koppl
eis Wannenbad für 9llns « r and Fnuu

'

Pfennig,
Samstag 1« 40 Pfei

DrllWer Mktallmbritkr -Nerbsiü
Zahlstelle Karlsruhe .

Bureau : Markgrafenflr . 261 . Telefon 2008. Geöffnet den vormittag«
v bi« mittags l Uhr und nachmittag» von 4 bi» 7 Uhr. Dienstag und
Freitag bis abends 8 Uhr . SamStagS mittag» von 2 Uhr ab und Sonn¬

tags geschloffen. 588
Sonntag den 17 . Februar , nachmittag « Punkt 2 Uhr » i» der

Restauration MSHrlet «, Kaiserstraße 13,

Generakversammtung.
Tagesordnang >

1. Bericht und Neuwahl der Berwallung .
2. Stellungnahme zu der 8. Generalversanunlung de« Deutschen

Metallarbetter -Berbande» in Manchen.

Bruchsal .
k. Februar » abend «

Witgtiederversammtung .
T »if««Brdnnng :

Vortrag d«4 Herrn Adolf Müller , Mathem ., über : „ Dt « Alarnr « .
der Mensch " .

Zahlreichen Beknch obiger Versammlungen erwartet
Die Orts Verwaltung ,

KB. Der Zutritt zur Generalversammlung ist nur gegen Berzeigen
de« Mitgliedsbuches gestattet. _ _

Ünkin i . t’
riiftatbfittr üllrlsr.-MSHItig.

SamStag de» IS . Februar » abeudS Punkt halst • Uhr , im
»Einhorn *

^ Schmerzertüllt macke« wir unteren Mtgliedern di« traurig «
j Mitteilung , daß unser alter ttener Mitkämpfer

Melmel Ssheh
Mittwoch früh 7 Uhr im Atter von 56 Jahren plötzlich verschieden ist j

Beerdigung : Freitag Nachmittag halb 5 Uhr vom Trauer - j
hau» Hardtstraß « 1. Wir erwarten vollzählig« Beteiligung säml-

! lieber Mitglieder .
Mühlburg , de, lü . Febr . ISO . 5S1

! Der Torstaad .

Arllkiitt-Wgh -iirrm Ksötzingen .
Sonntag den 17 . Februar , nachmittag « 1 Uhr , findet im Gast¬

haus zum „ Grünen Wald " dir jährliche 5S0

. Henerakversainmtung
statt. T # et 'sordHimg :

1. Geschäfts - und Kastenbericht .
2. Wa !>l des Gesamtverstandes.
3. Anträge . Sittrag IIM Beitragserhöhung und Einführung

von BeirrogSmarken .
Da« Erscheine« aller Mitglieder ist unbedingt nottoendtg.

Der Vorstand .

JiL Mnaptr
praki . Bandagist 4277

Kaiserpassage TL—T4
Bandagen , Leibbinden ,

Gunünistrihnpfe , orthopädische
Korsetts , Plattfusseinlagen .

I» Empfehlungen von Aerzten u. Patienten
über ausgeführt « Arbeiten.

Irrigator «« , PessarJea , Sprite «» «I . Art
G «ntmiwaren , hja )foSiM,h » H«darf -aitlkel ,

Sameub .nden , Verbandstoffe .
— Für Damen weibliche Bedienung. —

Anprobierzimmer separat ._

Rr . 3579. BetanntruachmTg
« hr UnterschriftUnterschriftSbeglanbigung dett

Auf Grund de» Ortsstatut « vom 33. Januar l0 >17, betreffend dt»
Stellvertretung deS Obelbürgermeifier« und der Bürgermeister. werden
folgend« städtisch « Beamte ermächtigt, den Bürgermeister in Ausübung
der Befugnis zur öffentliche « Beglaubigung von Unterschriften 42
dr« St.P .G > zu vertreten :

a . für da» ganze Stadtgebiet Stadtsekretär vincenz Schroth, Rat¬
haus , Zimmer - 9

b. für den Stadtteil Beiertheim Gemeinde-ekretär Kactz,
e. für den Stadtteil Rüvvucr Gemeinde!« w»tär Klotz,
d. für den Siadtei ! Rintheim Gemeindefekrelär Rau pp.
Karlsruhe den 5. tzebrnor l«07 589

Der Stadlrat r
Dr . Hör st man ». Lacher.

Arbtlttr -tLsgrsxhkvverkis
„Krknds

".
Dienstag den Ist . Februar ,

abends halb S Uhr , beginnt «in
neuer 800

Zlnierrichtskurs
in der dereinfachtenAr«nd»?chen Steno¬
graphie. Wir machen hauptsächlich
die Gewerkschaftsmitglieder darauf
anfmerkfantz sich recht zahlreich daran
zu beteiligen. AnzeichmmgSlifteliegt
in der Restauration Möhrlrin anf u.
werden Anmeldungen jederzeit ent»
gegengenomme ».

Schlosser
für dauernd« und lehnende Arb »st
aus Blecharbeiten sucht 801

Waschmeufadrik Mliuge »
S . « . d. €>.

in Ettlingen L « .

Tüchtige 008

Schmiede
Vapilüiirit Alctfea - Gesellschaft ,

Rastatt (Rades ).
Für Mhuichn !

Gut gehendes Maßaescheft in bester
guter Kundschaft sof. billig
Off . « r . » » « an di« Sxp .

Lage mit
zu verk.

Chin . iliufitigulirn
Doppelüberschläger5 — 6 Mk. , Sine -
drosseln mit ff. Davidruf 8 —8 Mk.

4lbrecbt Rdber , Luisen¬
straffe 89 , Hth. 4, St .

Ardkjts-Ktklder
für jede « Beruf

l*iil>r. Krillkustraßk.

Probieren 81 « bitte

Waschkern - Seifs
mit Uhrenzngabe ! » QualitttM
Erhiltlich in den Koloalalwarui -

GMeh&fteo.
Generalvertreter i

Norbert Sinsheimer
K »rl « ruhe , Bahnhofatr . 4.

KrasdkstzasS'Nellvss
Ksrlsnhe.

Di» Lieferung von eiserne »
Kranken - u. Personalbettstellen ,
Nachttischen nsw. soll tm Weg« der
öffentlichen Ausschreibung vergeben
werden.

Die Bedingungen find anf dem
städt. Hechbauamt jRatbau « 3. St )
eiuzusehen , wefelbst auch di» An-
gebotsformuiar « abgegeben werden.

Nach auswärts werden dt, Be¬
dingungen »nd Angebotlformular »
nicht versendet .

Di« Muster für dt» verschiedene«
Gegenständ« find im Krankenhau«»
nenbau (« btettung für Diphtherie)
ausgestellt und werden von den Bau¬
führern vorprzeigt.

Dir Angebote stad »erfchlosten and
mit entsprechender Au schrist versehen
bi» zum Donnerstag den 7 . März »
nachmittag - 2 Uhr , dem Er»
öffunngStermin, bet der unterzeich¬
net«« Stell « einzureichen .

Karlsruhe den II . Februar 1206 .
Städt . Hechbanamt .

vm Platz für die neuen Frühjahrs - Waren

zu bekommen , veranstalte ich von ——

Treitag den 15. Februar ab

einen grossen

Schuhwaren' .
BäumungsVerhatij

mit 10 % Rabatt
oder doppelten Rabatt - Marken .

Ea kommen nur tadellose frische , modern«

■nd solide Schuhwaran zum Verkauf.

SehuhhansBertotdd
Jftarktplatz Karlsruhe Kaiserstr . 7S

Rote a£f
<! *** BUM . Lm

Loae
ä 1 M.

«, <le«TcreiB»

Kur Qeldgeitfhms
Ziebuug bereit » 12 . Mär«.

. BtsteGewinnctianienl
3388 Bemrgenl » ne ebne äb «.

44000 M,
1 . Haaptgewinn

15000 M.
2. Haoptsrewinn

5000 M.
• Gewinne

4000 M.
8380 Gewinne

20000 M.
111 Lom 10 M

LOS! I 1 Ifk. \ Porto und
J List « 80 Pfg.

Terieadat d. Genera !- Debit

J,S!8rBur,
sSÄ !^ i

In Kartaruhe : Onrl ttsttn
Heh *l *t . 11 15, P.G äset w,ni »r 1

K

Wasche mil ’

. wäschtambesten ^

Sihuinafii586 .2

laufen , fftndoifstr . Ml,
i WH. M l
, 4. St.

PfMhtt 'Vkrlikjtzkrüsg.
Am Mittwoch de« Sst. Februar

und »öttgenfallS DorraerStag den
* 1. Februar , vormitrag» von S Uhr
und nockintttagS van 2 Uhr an, findet
im VrrsteigeruligSivtai deSLeihhauses,
Schwanenstraßr l-, 2. St ., di« öffent¬
liche Lerfietgrrnug d. verfallenen
Pfänder Rr . li -4 «7 di» mit
14 17 « bestehend in leider. Weiß-
zeug, Betten, Gold- und Silbrrwarea ,
Uhren , Äiegulatenre . Rritzzeuge , Fahr¬
räder gegen Barzahlung

'last.
Das VerstrigerungSlokal wico eine

halbe Stunde vor Vrrstrigerungs -
beginn geöffnet .

Dte Kaffe bleibt am Berstcigerungs-
tag geschlossen. 532

Karlsruhe den 8. Kebruar 1907.
_ Stadt . Pfandleihkafse .

Durlach .
kmpfehlr der geehrten Anwohner¬

schaft von Durlach

Moninger Bier ,
abgesüllt in Flaschen , dunkles , *f4
Ltr 18 Pfg ., Ltr . 12 Pfg . . « „ Ott .
10 Pfg , Kaiserbler , Helles , di«
ganze Flasche 20 Pfg . ; von 5 Flaschen
an wird da« Bier frei ins Haus ge-
liefett . Für prompte und reinlich«
Füllung wird garantiert . Um geneig¬
ten Zuspruch bittet

Hochachtungsvoll
Leop . Foriüchiier ,

Amalienstraße 24.

Lanarien - ik-cirollcr
Origtnal -Setfett - Stammblut - Böget,
wreareich« Sänger , per Stück 8 , ist
und 15 Mk ., je nach Gesang Zncht-
Teibchea selbigen Stammes per St .
I Ml , bei Bestellung ohne Hahn 4
Mark. Für Wett und lebend» An¬
kunft Garantie . Versand gegen Bach-
nohmr bei Stägiger Probezeit . 585
W . SehftndorJ , Zigarrnttrh .

Hoizhanfen bei Ptzrmont.

« » tnrerstraste 8S , 4. Stock M
ist ein möblstttes

24 . Februar zu vermteren .
IfSHirft ? ^ ZÄM » ßfä***

j
Wstsiffr bügeln anaenommer

Effenwttnstr . 5̂4,
kleiner , gnt brennend ,

- - zu verkaufen . ^
Grenzstraff « *3 , 2 9Lj

500 KsrMchril ^
vettaufen . Wo, lagt die äx~

lirinMin
zu kaufen gesucht. Off . ««/ **

Standesb »ch-AnSr »S«
Stadt Karl » r» ff«>

Eheaasgebot « -'
12. Febr . Roben « oelle vs

Geh. Kommerzienrat hier,
Schenker von Dresden, Gross
opernsängeria hier.

Geburten :
I . Febr . : Valentin. B . ctt ' j

Kaufmann. 8. Febr . : Ford-
v . Ferdinand Bücher , Retzgtt>
Elisabeth Amalie Emilie, V. r
Neßler, Maschineninzenirus-̂
Aisabtth , B . Ernst Finken,«^
Willi Erwin , T . Franz Huber . »
9. Febr . : Walt« . Joief LiR ,
Fttrdr . Ga .irr, Lehrer.
Emma Paulin « Gybttla,
Hetnzmaan, Postbote. Evin"
v - Johannes Hentzler , iRosM
11. Febr . : Josef Anton, *•
Breyer , Bierfüheer.

Lode,füll « :
II . Febr . : Wart« R-s«. 5 *

|
B . Thomas Kn»er, Metzger. »
Karoltne Braun , nst 7ö A- '
Berttters Jakob Braun-
wistett , Tiekbaatechntter,
ist I . Mathilde ». Sterster« ,LEbefran d. Geh. Rats

nmrrherra Gusta»
Amslie Fretstna don
«tt 70 I .. Wwa b.
Adels boa f

iBoftr
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